ist als der beste von 


Nur kurze Zeit. 


Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
Bilder. 


TSS SI. . 10% 


1020 


Uhr AB 5 
dere Vorſtellungen. 


Das neueröffnete 


Hotel „KLUKAS” in Ladz 
1 5 A 27 
Ziegel: Strafe Nr. 64, 

im Gebäude, wo ſich das Mädchengymnaſium befand 

empfiehlt ſich dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums. 

5 Befitzt 32 mit Kompfort eingerichtete 

N Nummern von 1—3 Rbl. Se- 

Bäder, Wagen zur Bahn. FF Telephon 522 
Das Reſtaurant wird einige Tage ſpäter eröffnet. 
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Zahn ⸗ Arzt (sySnoh Shan) 


J. AR 


: Petrikauer Straße 59, 
Specialität: ſchmerzloſe Extraction, Goldkronen u. Brücken · 
arbeit. Empfängt v. 10—12 Vorm. 3—6 Nachmittags. 
Sonntags nur von 3—6 Uhr Nachm. 5054 
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Die Greiſin. 


Laff' dir den Lehnſtuhl in die Sonne rücken 
Und ſprich zu mir. Gib mir die ſchmale Hand! 
Die ſtill aus dunklen Bildern auf mich blicken 

Du haſt ſie all lebendig noch gekannt. 


Die ernſten Männer mit dem Kinderglauben, 
Wie er gelebt in Gellert's Liederſinn, 

Die frohen Frau'n mit weißen, ſteifen Hauben 
Und dem Familiengrübchen tief im Kinn. 


Haft meinen Vater auf den Arm gehoben 

Und haft der Mutter bräutlich Haupt geſchmückt; 
Haſt jene Hände, die den Schleier ſchoben 

Von meiner Wiege, menſchlich warm gedrückt. 


Du Hörteft meiner Brüder fauchzend Lachen, 
Wenn jung der Lenz ingunſer Gärtchen kam; 
Und wollteſt fi an ihrem Bettchen wachen, 
Als ſie der Tod in flarfe Arme nahm. 


Und keinen Einz gen haft Du ganz vergeſfen; 

Und Aller Schatten wallt Dir durchs Gemüt, 

Die oft zu Gaſt an dieſem Tiſch geſeſſen, 
Die längſt der Hügel freundlich überblüht. 


Und lauſch' ich Deinen Worten mit Entzücke 
Die Schattenriſſe leben an der Wand: 

Es ſchlägt mein wacher Traum die Wunderbrücken 
Ti- ins Geheimnis, in verſchüttet Land. 


Und ſtolz und frei von allen Lebenslügen 
Schreiten die Kinder fernen Frühlings her. 
Ich weiß, fie flieh'n mit Deinen Atemzügen, 
Und bricht Dein Auge, kommen ſie nicht mehr. 


O geh' noch nicht! Mit leiſer Stimme künde 

Was mir mit Geiſtergruß den Weg erhellt. 

O geh' nech nicht! Mich warnt das Herz, ich ſtür 
Seuſt doppelt arm ir einer armen Welt. 


Nudolf Presber. 


Fe Rotterdam. r 
Königl. Holländ. Hollief. 


ärztlichen Autoritäten anerkannt. 
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Straße Nr. 86, im 


Leas 1 
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Lodz, den 23. Februar 1904. 

Der Entſchluß Kuropatkins, den Schwer⸗ und 
Ausgangspunkt der ruſſiſchen Operationen nach 
Charbin zu verlegen, dürfte in militäriſchen Krei⸗ 
ſen die beſte Wirkung hervorrufen; die Bedeutung 
deſſelben in ſtrategiſcher und tactiſcher Beziehung 
iſt nicht abzuſchätzen: ſtrategiſch, weil die oſtchi⸗ 
neſiſche Bahn, dieſe für den Krieg allerwichtigſte 
Lebensarterie, im Rayoue des Operationstheaters 


liegen und gegen Ueberfälle japanifiher Gecken 


an der Spitze chunchufiſcher Diebe⸗Mörder⸗ und 
Brandſtiftestroſſe geſchützt ſein wird, und tactiſch, 
weil die Truppen, welche mit der Bahn eintref⸗ 
fen, ungehindert in tactiſche Einheiten verbunden 
und nach Belieben des Oberbefehlshabers auf dem 
Schachbrette der Ereigniſſe dirigirt werden können. 
Iſt die Bahn in Sicherheit, ſo iſt der Nachſchub 
der Verſtärkungen und vor Allem des Proviauts 
keinen urporhergeſehenen Störungen ausgeſetzt, 
was angeſichts der japaniſchen Hetzereien zur See 
und des Abkaperns nicht nur ruſſiſcher, ſondern 
auch unter neutraler Flagge mit Lebensmitteln 
dampfender Trausportſchiffe als Kriegskontrabande 


S. ] von enormer Wichtigkeit iſt; die Züge dieſer 


Bahn, welche übrigens ſchon bewieſen hat, daß 
ſie vollkommen auf der Höhe ihres Berufes und 
ihrer weltgeſchichtlichen Beſtimmung ſteht, werden 


die tactiſchen Truppeneinheiten ungehindert den 
vorausſichtlichen Schlachtfeldern zuführen und die 
raſche Entwi⸗ & 


Feuilleton. 


Jupaniſche Kunſtfragen. 
Dr. F. K. Haclas. 


Japanophilie ſprechen, denn in Kunſtſachen hab.. 
es die Japaner „im fernen Weſten“ vielleicht noch 
weiter gebracht, wie auf den übrigen Gebieten 
des Kulturlebens. Mir iſt nicht bekannt, ob die 
gelben „Engländer Aſiens“ von dem großen En 
fluße ihrer Kunſt auf die „weißen Teafel“ Eu 
ropas wiſſen, ob ſie erfahren haben, daß ſeit der 
letzten Zeit, eigentlich erſt ſeit ungefähr einem 
Jahrzehnt, ein wahrer Japauenthuſtasmus platz⸗ 
gegriffen hat uud daß die Kulturvölker Europas, 
ihre angeſtammte, ererbte Kunſt mit vieler 
Freude beiſeite ſchiebend, gierig nach dem aſiati⸗ 
ſchen Vorbild griffen und gerade in den neueſten, 
modernſten Strömungen des Kunſtiebeus die ja⸗ 
paniſche Kunſt als befruchtendes Element ange⸗ 
fehen wurde. Wenn die Söhne des Reiches „der 
aufgehenden Sonne“ hievon Keuntniß haben, mag 
das ihr Selbſtbewußtſein, ihren Stolz nicht we⸗ 
nig nähren. Eitel find ſie ja genug auf alle 
ihre körperlichen und geiſtigen Vorzüge, und ge⸗ 
rade in dieſem Falle der Einflußnahme ihrer 
Kuuſtweiſe auf die Beherrſcher der Welt, und 
das find wir Europäer doch, könnte man ihre 
Befriedigung und ihr Selbſtgefühl vollkommen 
berechtigt finden. Ja, es mag fie nicht wenig 
reizen, wenn fie ſehen, wie nicht nur die land» 
läufigen Erzeuguiſſe ihrer Töpfer, Lackmaler, 
Beinſchnitzer über alle Lande des alten Er steiles 
verbreitet ſind, ſondern jetzt auch in den Muſeen, 
auf Kunſtſchulen und Akademien fapauiſche Kunſt 
gepflegt, kndirt und tradirt wird. Sie lachen 
lich vielleicht ins Fäuſtchen, wenn fie ſich erinnern, 


„ 


Man könnte bei uns wohl von europäiſ 


— 


genomme 


nung ermöglichen, was namentlich bei einer entſchei⸗ 
denden Action als weſentlicher Factor anzuſehen iſt. 
In Port Arihur ſcheint man fi inzwiſchen 
mit dem Gedanken einer Blokade von der See⸗ 
ſeite ausgeſöhnt zu haben. Wenn die Feſtung 
mit weittragenden Geſchützen des ſchwerſten Kali⸗ 
bers armirt iſt und wie geſtrige Meldungen be⸗ 
richten, hinreichende Proviantvorräthe zuſammen⸗ 
gezogen hat, fo kaun ein concentriſches Feuer der 
Küſten⸗ und Feſtungsbatterien dem japaniſchen 
zeſchwader nicht nur ſchwere Stunden bereiten, 
ſondern auch Verluſte beibringen. Die Rolle des 
Angreifers fordert immer mehr Opfer, als die 
des Verteidigers; bei Metz waren am 18. Auguft 
1870 die Verluſte der Deutſchen größer als die 
der Franzoſen. Wenn alſo die Verteidigung 
energiſch geführt werden wird, woran nicht ge⸗ 
zweifelt werden darf, ſo dürften die Japaner von 
der Blokade mit leeren Taſchen heimketren. 


Aber durch die Blokade von der Seeſeite wird 
der eiſerne Ring um die Feſtungswerke noch ncht 
zuſammengezogen ſein: von der Nordſeite müſſen 
die Japaner eine Landarmee aufſtellen und eine 
ſyſtematiſche Belagerung nach allen Regeln des 
Feſtungskrieges führen. Die Belagerung von 
Paris hat gezeigt, daß man eher zehn Feld⸗ 
ſchlachten gewinnt, als ein Fort einnimmt; die 
Deutſchen haben das nötige Geſchützmaterial aus 
allen ihren Feſtungen zuſammenziehen und ſpe⸗ 
zielle Rampen bauen müſſen, welche den Rück⸗ 
ſtoß des Rohres beim Schuſſe aushalten könnten 
Am Ende waren vor Paris Deutſche, deren 
Armee infolge der erfochtenen Siege moraliſch 
dominirte, — und nicht ſchwindſüchtige Japaner, 
deren Disciplinirung ſogar in den Reptilienblät- 
tern London's gegeißelt wird. Wird alſo eine 
Landarmee der Japaner auf der Nordfeite von 
Port Arthur feſtgebannt ſtehen, — und fie muß 
000 Mann beſchäftigen, 
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Einzelheiten in Affichen. 
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welchen man 
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wird die Feldarmee derſelben um diefe Ziffer ge⸗ 
ſchwächt ſein, und dieſe Rechnung wird dem Ge⸗ 
neral Kuropatkin die Aufgabe im Felde erleich⸗ 
tern, um hinterher mit aller Kraft zum Entſatz 
der Feſtung zu ſchreiten. — Auf dieſe Art ſtellen 
ſich die Chancen für die ruſſiſchen Waffen 
günſtiger. g 

Auf Korea wirtſchaften die Japaner drakoniſch, 
— ſo drakoniſch, als wenn der koreaniſche Kaiſer 
nur mehr ein Vaſall des Mikado wäre. Der 
japaniſche Geſandte in Söul zeigte dem Kaiſer 
an, daß Korea nunmehr der Regierung von 
Tokio unterſtehe und drohte, wenn dieſe Front⸗ 
veränderung nicht acceptirt werde, das kaiſerliche 
Palais mit japaniſcher Soldateska zu beſetzen. Wie 
alſo beim Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Rußland, fo fiel auch die Maßregelung von 
Korea wie ein Deus ex machina ohne vorherige 
Kündigung und diplomatiſche Präludien und ohne 
die Regierungen der neutralen Mächte in Kenntniß 
zu ſetzen über die Koreaner; ein weiterer Beweis, 
daß die Beſtimmungen des Völkerrechtes nicht für 
Japauer geſchrieben find. Zum Erſatze dafür 
beſtätigt ſich die Meldung über den Ausbruch 
eines Aufſtandes. f 


Während durch dieſe Wendungen der Weg 
ausgeſteckt iſt, deſſen die ruſſiſche Armee wan⸗ 
deln wird, und die Japauer anf Korea ihre 
Operationsbaſis höchſtwahrſcheinlich ſchon nach 
allen Regeln der Kriegs⸗Kunſt wie eine Braut 
zum Kirchengang aufgeputzt haben, gloſſiert die 
Preſſe die taktiſchen Eigentümlichkeiten beider 
Armeen. Wie gewöhnlich, ſind die Meinungen 
geteilt: die Einen gebrauchen die Loupe des Opti⸗ 
mismns, die andern die des Peſſimismus. Recht 
haben indes weder die Einen, noch die Anderen. 
Die Taktik der Japaner iſt nur aus dem Kriege 
mit China bekannt. Nan ift China ein Gegner, 
auch große Taktik ſchlagen 


EZ, 


daß dabei eben nur mittelmäßige Fabrikswaare 
neueſten Datums, höchſtens ſchwächere Werke der 
jüngſten Vergangenheit, in den meiſten Fällen 
aber wirklicher Schund exportirt wurden, und 
Kunſtwerke, die auch in Japan niemals 
billig ſind, uur vereinzelt nach Europa ge⸗ 
langen. Oder finden fie es begreiflich, daß 
die weſtlichen Barbaren, die Deutſchen, Franzoſen, 
Dänen, Ruſſen u. ſ. w. vor der Schöaheit jape- 
niſcher Malereien, Tgonwaaren, ciſelirten Arbeiten 
J., Flagge ſtreichen und nach Kräften bemüht 


' 2 ud, das Alles nachzuahmen? 


Nun, dieſe Frage intereſſirt uns nicht in dem 
Maße, daß wir uns die Köpfe der Japauer das 
rüber zerbrechen ſollten. Jar Triumph, wenn ſie 
em ſolches Gefühl empfinden, ſei ihnen gegönnt. 
Heute, da die gegenſeitigen Beziehungen Europas 
und der Oſtaſfiaten ſehr enge geworden find, da 
es zum Austauſche von verſchiedenartigen kultu⸗ 
rellen Errungenſchaften gekommen iſt und die 
Japaner bewieſen haben, daß die Schule der Eng⸗ 
länder und Deutſchen bei ihnen befriedigende Re⸗ 
ſultate aufzuweiſen hat — da mit einem Worte 
Europa und Aſien wieder einmal hart aufeinau⸗ 


derplatzen, kann es fi nur darum handeln, ins 


wiefern die japaniſche Kunſt, von welcher ſoviel 
geſchrieben wird, für uns von Bedeutung iſt. 
Von all m Anfange an habe ich angeführt, 
daß eine Einflußnahme von Seiten der aftatiſchen 
Kauft ſtattgefunden hat. Seit der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung 1873, alſo ſeit vollen dreißig Jahren, 
wirkt der Einflaß Japaus ſpeziell im Kunſtge⸗ 
werbe, weniger auf dem Gebiete der Malerei, 
faſt gar nicht auf dem der Plaſtik bei uns nach. 
Zuerſt handelte es ſich um den bloßen Import 
japaniſcher dekorativer Erzengniſſe und des Por⸗ 
zellaus. Papierfächer, Paravents, dann lackirte 
Küänchen, Zaffın, Servierbretter, ſchließlich Sticke⸗ 
reien, Emailmalereien und Metallarbeiten (Bron- 
zen, Eiſenſchnittwerke u. f. w.) und Schnitzereien 
aus Holz und Bein fanden Eingang in die Woh⸗ 
nungen der gebildeten Geſellſckaft. Bald folgten 


Bambusmöbeln, Matten und „Bilder“, Kakemono, 
aufhängbare Malereien, Bilderbücher, Illuſtratio⸗ 
nen. Und mit dem Anwachſen des Importes aller 
dieſer Sachen, zu denen ſich auch Waffen und 
Geräte geſellten, wuchs auch das Intereſſe an der 
Kunſt ſelbſt, abgeſehen von der ethnographiſchen 
und exotiſchen Neuheit der Formen und Farben. 
Als einige Prachtſtücke japaniſcher Keramik in das 
Sonth⸗Kenſington⸗Muſenm gelangten, als man in 
großen Muſeen ganze Serien ciſelirter Stichblätter 
(von Schwerten und Dolchen) auflegte, als Rei⸗ 
ſende und Handelsfahrer feine Emails, Malereien, 
Bücher mitbrachten, da begann man die unglaub⸗ 
liche Sor;falt der Bearbeitung zu bewundern, 
da kam man den Dekoratiousformen „auf den 
Geſchmack“!. 


Die Zeit war dauach angethan, die Mode 
unterſtützte die erſtarkende Vorliebe für den 
„Japonismus“. In der Malerei kam der 
Primitivismus auf. Gradeſo wie man die 
Quatrocentiſten den Meiſtern der Renaiſſance 
vorzog, wie man die italieniſche Kunſt von 
Raffael und ohne Raffael als die alleinſelig⸗ 
machende pries, wie man von der modernen 
Kunſt Naivetät, Hingabe an die Natur, aber 
ohne realiſtiſche Nachbildung, verlangte, und zu 
guterletzt einen neuen Styl eutſtehen laſſen wollte, 
der ſich von allen bisherigen unterſcheiden ſollte 
— ebenſo ſuchte man die bereits bekannte Kunſt 
der Japaner für die modernen Ziele auszubenten. 
Da hatte man gerade eine naive, ſtylvolle Kunſt, 
obendrein eine ſehr hoch entwickelte, techniſch 
Reſpekt einflößende Kunſt. Und eine von der 
europäiſchen principiell, in mancher Hinſicht 
himmelweit verſchiedene Kunſt. Ein fein be⸗ 
obachtender Realismus, der aber ſofort mit 
konventionellen Mitteln feine der Natur abge⸗ 
ſehenen Züge umſtyliftrt, war die Grundlage 

dieſer Kunſt, eine ungemeine Liebe zur Natur, 
insbeſondere zu gewiſſen Naturgebilden, vor Allem 
den Pflanzen und Thieren, ein Hauptelement. 
Blumen, Früchte, Gräſer, Zweige, daun Vögel, 
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kaun; es ereignete fich nicht ſelten, daß eine Ko⸗] mit Japan ein Fortbeſtehen des Kuratoriums 


ſakeupatronille größere chineſiſche Abteilungen nicht 
nur zerſtreute, ſondern vollkommen aufrieb und 
dabei noch Trophäen erbeutete. Erſtnacheinem 


ernſten Zuſammenſtoß mit einer anderen Majeſtät der Kaiſer 


für erwünſcht zu erachten, wozu die Genehmigung 
Seiner Majeſtät des Kaiſers eingeholt werden 
müßte. Jufolge eines allernntertänigſten Berichts 
des Miniſters des Innern hierüber geruhte Se. 
am 5. Februar das 


plus minus eben bürtigen Armee wird man Fortbeſtehen des Kuratoriums Allergnädigſt zu 
über die Taktik der Japaner den Stab | geitatien. 


brechen können; was jetzt geklügelt wird, ge⸗ 
ſchieht nur, um die Spalten der Blätter auszu⸗ 
füllen. Nach den Evoluntionen am Exercierplatze 
beurteilt man die Schlagfertigkeit einer Armee nie! 
Nichts deſto weniger herrſcht auf dem Kriegs⸗ 
theater ſchon lange ein reges Leben; zwar nicht 
en masse, — aber in kleinen Renkontren. Die 
Taſter beider Gegner find ſchon längſt nach 
vorne ausgeſpreizt. Hier dürften die ruffiſchen 
Koſaken eine vorzügliche Verwendung finden. 
Napoleon I. ſagte, daß die Koſaken die einzige 
Waffengattung ſind, welche ohne Ordres 
von Oben, — alſo gewifſermaßen auf 


Moskau. Ein zweiter nicht alltäglicher und 
daher erwähnenswerter Vorfall iſt der Raub 
eines 6jährigen Knaben, der in nachftehender 
Weiſe vor ſich ging. Ueber die Dolgorukowſkaja, 
eine nicht allzuweit vom Stadtzentrum entfernte, 
recht frequentierte Straße, auf der, nebenbei ge⸗ 
ſagt, eine unferer beiden elektriſchen Bahnen da⸗ 
hinbrauſt, ſchritt der Bauer Sawaliſchin mit fei- 
nem Söhnlein dahin. Ihnen begegnete eine gut 
gekleidete Frau, die ſich mit S. in ein Geſpräch 
einließ und dem beglückten Vater viel Freund ⸗ 
liches über fein nettes Kind ſagte. Sie war 
ganz entzückt von dem Knaben und wollte ihm 
durchaus etwas ſchenken. Ob es nicht ein Paar 
Schuhe ſein könnten? Sie habe in ihrer, hier im 
nächſten Hauſe befindlichen Wohnung Nr. 24, 


eigene Fauſt neben einem großen einen welche ſtehen. Falls fie dem Knaben paßten, 


kleinen Krieg ſehr erfolgreich führen 
kann. Alle ſeine Verſuche, in ſeiner Armee 
etwas Aehnliches zu ſchaffen, befriedigten ihn 
nicht; polniſche Ulauen und frauzöſiſche Cheraur⸗ 


légéres waren eine vorzügliche Kraft: „und doch] hinein. 


find es bei Weitem keine Koſaken“, 
ſeufzte der große Mann. Daß die Koſaken 
im bevorſtehenden Kriege ein ſehr günftiges 
Terrain für ihre tollen Ausfälle haben, braucht 
kaum hervorgehoben zu werden. Der Umſtand, 
daß die japaniſche Kavallerie in der Wirklichkeit 
nur dem Namen nach beſteht, erleichtert die Auf⸗ 


ſollten ſie ihm gehören. Gleich wolle ſie ihm die 
Schuhe anprobieren, der Vater möge nur einige 
Augenblicke vor der Haustür warten. S. war 
mit allem gern einverſtanden und die gute Frau 
ging mit ſeinem Sohne in das bezeichnete Haus 
Seitdem hat S. beide nicht wiedergeſe⸗ 
hen, denn als er nach einer Stunde vergeblichen 
Wartens in der Wohnung Nr. 24 nachfragte, 
war dort eine Frau mit einem Kinde uicht geſe⸗ 
hen worden. Auch alle Nachforſchungen in den 
übrigen Wohnungen verliefen reſultatlos und bis 
heute hat der verzweifelte S. ſein Kind nicht wie⸗ 
dergefunden. 


— Ein dem Pfychologen und auch dem Pſy⸗ 


gabe der ruſſiſchen Kavallerie, erweitert aber auch chiater intereſſantes Moment enthält das Geſtänd⸗ 


den s der Anforderungen, die man am fie zu 
ſtellen berechtigt fein wird; „wem mehr gegeben 
iſt, von dem wird mehr verlangt“. Es waren 


nis des Doppelmörders Groſchew. Im Jahre 1901 
hatte G. in Moskau ein Mädchen namens Naſtja 
kemen gelernt, zu dem er bald in intime Bezieh⸗ 
ungen trat. Eines Tages wird ihm die Gewiß⸗ 


auch ſchon Meldungen in dieſem Sinne; diefelben | heit, daß er einen Nedenbuhler habe. Um feine 


. find aber ſehr reſervirt aufzunehmen, — es wird 

ihnen daher auch keine weitere Tragweite beige⸗ 
meſſen. Jedenfalls wird man nicht irren, wenn 

man behauptet, daß ein möglichſt ſtarkes Aufge⸗ 

bot Koſaken die ruſſiſche Kriegsgeſchichte mit ſchö⸗ 

nen Lorbeerblättern bereichern kann! 


Inland. 
St. Petersburg. | 1 — 


5 — Kuratorium zur Fürſorge für 

Familien von Kriegern. Se. Majeftät 
der Kaiſer geruhte am 1. März 1901 einen 
Entwurf zu beſtätigen, betreffend die Gründung 
eines unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna ſtehenden Kuratoriums 


Ruhe iſt es geſchehen, er wird von den Ditalen 
der Eiferſucht gefoltert, die ihm Tag und Nacht 
keine Ruhe gönnen. Ju ſeinem Zimmer liegt ein 
Stückchen Eiſen von etwa 1 und ein halb Pfund 
Schwere. Er hat es oft geſehen, heute aber wird 
fein Ange von dem Eiſen immer wieder angezo⸗ 
gen und plötzlich durchzuckt ihn der Gedanke: ein 
Schlag mit dieſem Eiſen — und dein Rivale liegt 
tot zu deinen Füßen. Mechaniſch ſteckt er das 
Eiſen in ſeine Taſche. Darüber vergeht eine Zeit, 
den Fremden ſieht er bei Naſtja nicht, doch eines 
Tages begegnet er ihm auf der Straße, bei der 
Pforte zu ihrem Hauſe. Die Männer geraten in 
Streit, G. fühlt das Eiſen plötzlich in feiner Hand, 
er holt aus, und an die Schläfe getroffen, bricht 
der Fremde bewußtloß tot zuſammen. Erſt am 
anderen Tage erführt G., daß der, den er getötet 
hat, Peter Iwanow heiße, bis dahin kannte er 
weder feinen Namen, noch hatte er ihu je geſpro⸗ 


zur Fürſorge von Familien von Kriegern, die im | dem. Nun flieht G. aus Moskau, und im Bogo⸗ 


Jahre 1900 aus Anlaß der in China entſtandenen 


Komplikationen aus der Reſerve zum Dienſt in Dorf. 


den Fernen Oſten einberufen waren oder dajelbft 
im aktiven Dienſt ſtanden. Während ſeines faſt 
dreijährigen Beſtehens hat das Kuratorium au 
Spenden über 100,000 Röbl. geſammelt und mehr 


rodſchen Kreiſe wandert er raſtloß von Dorf zu 
An keinem Orte findet er Ruhe, ihn be⸗ 
ſeelt ein Angſtgefühl, das ihn veranlaßt, ſich ei⸗ 
nen Revolver zu kaufen, den er unn immer bei 
ſich führt. Inzwiſchen erfährt er, daß Naſtja 
gleich nach dem Morde aus Moskau abgereiſt iſt. 


als in 4000 Fällen Unterſtützungen gewährt. Er muß ihre Spur verfolgen, und ſo beſchließt 


Das Kuratorium erachtete ſeine Arbeit nun als er nach einem Monat, 


beendet und wollte ſeine Tätigkeit einſtellen, je⸗ 
doch geruhte Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria 


Feodorowna in Anbetracht des begonnenen Krieges 


nach Moskau zurückzu⸗ 
kehren, um dort vielleicht ihren Aufenthaltsort zu 
erkunden. Eines Morgens begibt er ſich denn auch 
auf die Wanderung. 


Fiſche, Fröſche, Mäuſe bildeten die Schatzkammer, „feine dinſtinkte⸗ Kunſt aus, Pierre Loti träumte 


aus welcher der japaniſche Künſtler, nicht uur 
der Maler, ſeine originellen Motive entnahm. 
Dazu kam die echt aſiatiſche Eigenart, welche 
alle Symmetrie verſchmäht, oder dieſe gar 
nicht kennt, und ſelbſt bei geometriſch regel⸗ 


jepanifche Sommer⸗ und Winterträume, und als 
daun ſelbſt europäiſche Künſtler offen ihrer Be⸗ 
wunderung für japaniſche Kunſt Ausdruck ver⸗ 
liehen, als der jüngſt verſtorbene Mac Neil 
Whiftler in Japans Malereien ein ebenbürtiges 


mäßigen Konfigurationen und Umrißformen der | Gegenſtück zu Griechenlands Plaſtiken ſah, da 


zu dekorirenden Fläche ſich förmlich ängſtlich be⸗ 
müht, die Wiederholung zu vermeiden, die 
Symmetrie zu ſtören. 

Das war ſo recht nach dem Geſchmacke der 
europäiſchen Moderniſten, das kam gerade 
à propos, und fo fing man an, den Japanismus 
zu kultiviren. Man hatte vor Allem etwas 
Neues gefunden, und ſchließlich war diefe Kunſt 
keine von den geſchmackloſeſten, fie hatte bei aller 
afiatiſchen Abſonderlichkeit ein europäiſch an⸗ 
klingedes Element: das Naturgefühl. 

Man ſtaunte in Europa, mit welcher Liebe 
und welchem Verſtänduiß der Japaner vor dem 
realen Detail Halt macht, wie er mit ungemeiner 
Sorgfalt die geringfügigſten Kleinigkeiten repro⸗ 
ducirt, wie er die Staubfäden im Btüthenkelche 
zählt, die Nadein auf dem Zweig der Bergfichte, 
die Federn im Hahnenſchweif. Und noch mehr 
überraſchte die Schärfe des Blickes, die ſich in 
sem Erfaſſen der Bewegunggmotive äußerte. 
Man ſah Thiere vor ſich in auffallenden, 
manchmal ſcheinbar verdrehten Stellungen und 
man überzeugte ſich, daß dieſe Abbilder der 
Wirklichkeit in der That entſprechen, denn die 
Momentphotographie, die überhaupt auf die mo⸗ 
derne Kunſt von großem Einfluße iſt, bewies die 
Richtigkeit der japaniſchen Darſtellungen, bewies, 
daß der Japaner im Stande iſt, folge Bewe⸗ 
gungen und Stellungen zu ſehen, zu erfaſſen, 
die wir nur mit Hilfe des Apparates zu regi⸗ 
ſtriren vermögen. Das Alles wurde nun mit 
großem Applomhbkonſtatirt und promulgirt, und 
man fing allenorts au für japaniſche Kanſt zu 
ſchwermen. Geiſtvolle Literaten, wie die Brüder 
Goncourt, ſprachen ihre Sympathien für dieſe 


war natürlich ein gebildeter Menſch von vor⸗ 
neherein gezwungen, Japan ſchön zu finden. 
Japan wurde Mode, damit iſt Alles geſagt. 


Wollte man ſich in Kürze darüber klar 
werden, was eigentlich in der japaniſchen Kunft 
unſerem europäiſchen Geſchmack entſpricht, ſo 
bleibt der erwähnte realiſtiſche Zug und dann 
der originelle Farbenfſinn der Japauer als Baden. 
ſatz zurück. Man muß aber auch ſagen, daß die 
japiniſche Kunſtweiſe vor Allem nur eine dekora⸗ 
tive iſt, daß ſelbſt Werke der Plaſtik, und dieſe 
bleibt ſtets eine Kleinplaſtik, vorzugsweiſe vom 
dekorativen Standpunkt angeſehen werden müffen. 
Die Malerei ſpeciell iſt reine Flächenkunſt. Die 
Japaner ſehen nicht drei Dimenſionen, kennen 
urſprünglich keine Perſpektive, wiſſen nichts von 
Abſtufung der Farbe unter Einfluß des Lichtes, 
ja fie kennen ſelbſt keine Schatten und Lichter. 
Ihrer Malerei fehlt das Körperliche, ſie malen auch 
keine „Bilder“, keine Tiefe, keinen Raum, keine 
Luft. Erſt in allerneueſter Zeit verſuchen ſie 
dies, und zwar nach europäiſchen Muſtern — das 
mit aber hören fie augenblicklich auf japanifch zu 
ſein. Ihre ganze Eigenart iſt dahin, ſowie ſie 
wirklich malen wollen, denn im Grunde zeichnen 
und kolorieren ſie nur. Sie ſtehen alſo auf einer 
Stufe, die in Europa feit mehr als einem Jahrtau⸗ 
ſend überwunden iſt. Und allem Auſcheine nach 
werden ſie ihre nationale Eigenart einbüßen, ſo⸗ 
wie fie den konſervativen Standpunkt verlaſſen 
haben werden. Wenigſtens wird das, was 
uns Europäer an ihrer Kunſt beſonders Wohlge⸗ 
fallen nehmen ließ, verloren gehen. 5 


Um der lapaniſchen Kunſt gerecht zu werden, 


n 


wa. 
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auf der Landſtraße. Er biegt in den Wald ein, 
gelangt auf eine Rodung und abermals ſtößt er 
auf Menſchen, die er zu vermeiden trachtet. Dort 
arbeitet ein Bauer, und G. will es ſcheinen, als 
richte er auf ihn einen vorwurfsvollen Blick. Das 
erträgt G. nicht mehr. Leiſe ſchleicht er an den 
Bauer heran, Wie war es, als er jenen Mann 
niederſchlug? Die Hand tefiet nach dem Revolver, 
faßt ihn und läßt ihn mit voller Wucht auf die 
Schläfe des ahnungsloſen, ihm gänzlich fremden 
Mannes niederſchmettern. Ja, das war der rechte 
Hieb, der Mann ſinkt tot zu Boden. So, und 
nun auf und davon. Er langt in Moskau an. 
Ueber das Mädchen kann er nichts erfahren, Ruhe 
findet er auch hier nicht, und ſo ſtellt er ſich denn 
am 2. Februar den Gerichten, geht zur Polizei 
und legt ſein Geſtändnis ab. Lieber wolle er die 
Strafe erdulden, als dieſes Leben weiter führen. 


Kiew. Geueralgouverneur Geueraladjutant 
Kleigels mit Familie iſt in Kiew eingetroffen, 
auf dem Bahnhofe empfangen vom Gouverneur, 
vom Polizeimeiſter Oberſt Zichozki, den Bahn⸗ 
und Gendarmeriebehörden und dem Stadthaupte, 
welcher Brot und Salz überreichte; der Gemah 
lin des Generalgonverneurs wurde ein Bnkett 
dargereicht. Generaladjutaut Kleigels mit Ge⸗ 
mahlin fuhren in die Sofienkathedrale, wo ſie 
von der Geiſtlichkeit empfangen wurden, die einen 
Gottesdienſt zelebrierte. Der Protsohierei hielt 
eine gefühlvolle Auſprache und überreichte ein 
Bild des Erlöſers und ein geweihtes Brot. Der 
Generalgouverneur küßte die Reliquien in der 
Kathedrale. Nach der Ankunft fand im Haufe 
des Generalgouverneurs die Vorſtellung der Ab⸗ 
teilungschefs und aller Kanzleibeamten ſtatt. An 
demſelben Tage machte Generaladjnutaut Kleigels 
Befuche beim Interimskommandierenden der Trup⸗ 
pen und bei den Erzpriſtern. 


Odeſſa. Gerhart Hauptmann im 
kleinruſſiſchen Gewand. Im Theater 
des Klubs Harmonia in Odeſſa ſteht eben 
„Bropa RHHRa“ auf dem Spielplan. Der klein⸗ 
ruſſiſche Titel verlockte mich hinzugehen, ich hoffte 
etwas unverfälſcht Nationales zu ſehen. Der 
Vorhang ging auf: eine famos echte ruſſiſche 
Banernſtube, unoedentlich, ſchmutzig, Dielen und 
Wände völlig unbeleckt von der Kultur — meine 
Hoffnung auf etwas typiſch Kleinrufſiſches ſtieg; 
da bemerkte ich ein Bett links auf der Szene, 
ein Weib, augenſcheinlich ein krankes — merk⸗ 
würdig, ganz wie in „Fuhrmann Henſchel .. 


Und fs war es denn auch. „Bropa RRRa“ 
ſtellte ſich als Fuhrmann Heuſchel heraus — 


übrigens eine recht fleißige Ueberſetzung: Herr 
Lewitan hatte im Ueberſetzungseifer ſogar die 
Eigennamen ins Kleinruſſiſche überſetzt, Henſchel 
hieß „Muxallao“, fein erſtes Weib „Map hne“, 
Siebenhaar trat als „Ryan? auf ꝛc. Im Eifer 
hatte Herr Lewitan allerdings Titel und Autor 
vergeſſen, auf der Afſiche ſuchte ich „G. Haupt⸗ 
mann“ und „Fuhrmaun Henſchel“ vergebens. So 
war denn am Stück, abgeſehen von einigen Lie⸗ 
dern und Tänzen in der Szene beim Schenkwirt, 
nur dies ſtillſchweigende Uebergehen des wahren 
Autors tuypiſch provinzial ... Recht merkwürdig 
machte ſich die kerndeutſche Geſtalt des Fuhr⸗ 
manns Heuſchel in ruſſiſcher Einkleidung. Er 
wurde von den Zuſchanern nicht verſtanden und 
war auch in der Tat in dieſer Umgebung un⸗ 
wahrſcheinlich: einem ruſſiſchen Bauer liegt die 
rechtloſe Zeit der Leibeigenſchaft noch zu tief im 
Blut, um eine folge Senfibilität für Recht zu 
haben, wie fie beim deutſchen Bauer Henſchel 
auch als Beweggrund für ſeinen Selbſtmord nicht 


unwahrſcheinlich iſt. 
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garten mehr als je entſchloſſen ift, nichts zu kun 


Ausland. 


Deutſchland. 

Der Aufſtand in Südafrika. 
Gonverneur Lentwein meldet unter 
dem 20. Februar, daß die unter Führung des 
Kapitänleutnauts Gygas ſtehende Abteilung Mas 
trofen und Schutztruppen in dem bereits gemel⸗ 
deten Gefecht am Lievenberg folgende Ber 
luſte hatte: tot: Matroſe Karle, verwundet: 
Booimanusmaat Jurgahn und Reiter Heſſe. 
(Eiſenbahndetachement.) 

Dieſelbe Abteilung hatte am 19. Februar ein 
Gefecht bei Groß⸗Barmen gegen einen 
circa 200 Gewehre ſtarken Feind, der mit Hin⸗ 
terlaſſung von 13 Toten ſowie vielen Gewehren 
und Munition nach Süden flüchtete. Diesſeitiger 
Verluft: verwundet: die Matroſen Krämer und 
Handſchuck, Gefreiter Ratjen, Reiter Soban und 
Schloſſer Dräger. (Eiſenbahndetachement.) 

Die Lifte der Opfer des Herero⸗Aufſtandes 
wird wieder um einen neuen Namen vermehrt. 
Aus Breslau meldet ein Privat⸗Telegramm: 
Wie die „Schleſ. Itg.“ meldet, ift der 29jäh- 
rige Sohn des kaiſerlichen Rechnungsrates Paul 
Hay in Hohenwieſe im Rieſengebirge, der vor 
Onijo eine Farm hatte, bei deren Verteidigung 
von Hereros ermordet worden. Seiner jungen 
Frau gelang es, ihr Leben zu retten. 

Weiter wird aus Schleſien berichtet: 

Unter den bei den Kämpfen um Omaturu am 
4. d. M. Verwundeten wurde auch ein „Lademaun“ 
genannt. Es handelt ſich dabei um einen Schle⸗ 
ſier Georg Lademann, der bei Ansbruch der Un⸗ 
ruhen als Reſerviſt zur Schutztruppe eingezogen 
worden war. Georg Ledemann ſtammt aus Lau⸗ 
deshut und war feit 1899 in Swakopmund ans 
ſäſſig, von wo er im vorigen Sommer nach Oma⸗ 
ruru überſiedelte. Er hat einen Schuß durch den 
rechten Ober⸗ und Unterarm erhalten; fein Be⸗ 
finden iſt laut telegraphiſcher Nachricht gut. 

Auch aus einem anderen Kolonialaufſtands⸗ 
gebiet, aus Neupommern, kommen fetzt nähere 
Nachrichten über die dort vorgekommenen Ge⸗ 
walftätigkeiten der Eingeboreren. Bei dem Aufs 
ruhr auf den zum deutſchen Schußgebiet gehöri⸗ 
gen ſogenannten Franzöſtſchen Juſeln nördlich 
Neupommerus wurden, wie wir ſchon meldeten, 
einige Weiße getötet. Näheres über die Vor⸗ 
gänge bringt eine durch ein Privat⸗Telegramm 
übermittelte Meldung des „Münſterſchen Anz.“. 
Sie beſagt: 5 
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Auf den Franzöſiſchen Inſeln wurden be⸗ 
kauntlich mehrere Weiße von Eingeborenen ers 
mordet und der Dampfer „Meta“ zerſtört. Tot 
ſind, wie jetzt bekannt wird, der Händler Rein⸗ 
hardt und der Maſchiaiſt Töll. Ein Polizei⸗ 
wachtmeiſter, ſchwarze Soldaten und der Richter 
Knocke (and Münſter gebürtig) find jetzt zur Un⸗ 
terſuchung des Falles nach den Juſeln abge⸗ 
augen. 

Die exemplariſche Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen wird danach nicht lange auf ſich warten 
laſſen. 

Bulgarien. 
Die Balkanfrage in bulgariſcher Beleuchtung. 

Der diplomatiſche Informator des Temps“, 
Georges Villiers, macht eine Reihe höchſt bemer⸗ 
kenswerter Mitteilungen über die Situation auf 
dem Balkan. Villiers hat zunächft den bulga⸗ 
riſchen Geſandten in Paris, Zolotovitz aufgeſucht. 
Der Geſandte hat ihm folgendes geſagt: Ich 
gebe ihnen die formelle Verſicherung, daß Bul⸗ 


muß man auch das Techniſche derſelben berückſich⸗ 
tigen. Da gilt im Allgemeinen dasſelbe, was 
auch von der chinefiſchen Kunſt geſagt werden 
muß: die Geduld, die Sorgfalt, mit welchen jeg⸗ 
liches Material verarbeitet wird, mit welchen jedes 
Werkzeug, Pinſel, Meißel u. ſ. w. gehandhabt 
werden — die find einfach japaniſch. Das heißt 
unglaublich. Es gibt japaniſche Fayencen, deren 
Herſtellung Jahre gedauert haben muß, ſo ſorg⸗ 
tig iſt die Modellation, die Glaſierung, 
aun finden ſich Emails und Ladarbeiten, die 
nicht weniger Zeit in Anſpruch genommen haben 
müſſen. Auch die dekorativen Malereien ſind ſtets 
fein ausgeführt, niemals ſo flolt und frech hin⸗ 
geſtrichen, wie die Ausſchußware, die wir oft als 
japaniſchen Export bei uns zu ſehen bekommen. 
Dieſe Solidität der Mache importierte bei uns 
nicht weniger, wie die Präcifion der Zeichnung 
jeglichen Details. Es giebt elfenbeinerne Figür⸗ 
chen japaniſcher Volkstypen, die ſpannenhoch ſind 
und dabei ausgeführte, wirklich hohle Naſeulöcher 
haben, Augenlider mit allen Fältchen und Ein⸗ 
buchtungen der Haut u. |. w., Alles auf feinem 
Platze, korrekt und richtig. N 


Dieſe äußeren Merkmale der japaniſchen Kunſt 
alſo waren es hauptſächlich, die bei der gerade 


herrſchenden Prädispofition für ſolche Erſcheinun⸗ 


gen ſie in die Mode kommen ließen. Von 
einem Aufnehmen der aſtatiſchen Kunſt und 
ihrer Einbürgerung in Europa kann keine 
Rede fein. Was wir nachahmen oder zu 
verwerten trachten, find gewiſſe formale 
Züge, find Linienkombinationen, Farbenharmonien, 
find Sujets, die bei uns ſchon früher bekaunt 
und beliebt waren, die nur ſtärker pointirt wer⸗ 
den. Neue Sujets haben wir nicht übernommen, 
denn die Fiſche find vielleicht allein eine echt ja⸗ 
paniſche Liebhaberei, ihre Darſtellung iſt aber bei 
und immer noch beſchränkt und felbft zu dekora⸗ 
tiven Zwecken wenig benützt worden. Sonſt aber 
find wir weit entfernt von japaniſcher Kunſt und 
werden es wohl immer bleiben, denn die Grund⸗ 


principien der Aſtaten und Europäer, die in der 
Kunſt der Racen zum Ausdrucke gelangen, die 
Begriffe von Schönheit, Würde, Größe, von 
Zweck und Ziel der Kunſt — die ſind grundver⸗ 
ſchieden. N 

Was die Japaner, unſeren Begriffen nach, au 
Sittenlofigkeit und Obſcönität leiſten, überſteigt 
faſt dieſe unſere Begriffe. Journale, alſo öffenk⸗ 
liche Tagesblätter, bringen Illuſtrationen, die auch 
nach den legerſten Grundsätzen unſerer Moral 
einfach unmöglich ſind. Bezeichnenderweiſe er 
ſcheint z. B. Marn⸗Maru⸗simbun mit feinen un⸗ 
geheuerlichen Cochonerien auch in engliſcher 
Sprache, und wenn dag Blatt auch ein ſatyriſch⸗ 
humoriſtiſches fein ſoll, fo wirft doch die Stärke 
des hier gebotenen Tabaks, um mit Wippchen zu 
reden, ein ſcharfes Streiflicht auf das, was in 
Japan „Sitte“ iſt. Daß japanijche Damen Fächer 
beuntzen, die beim Oeffneu nach eiuer Seite ſchöne 
blühende Baumzweige aufweiſen, beim umge⸗ 
kehrten Entfalten aber kraſſe Obſcönitäten, hal 
ſchon Pierre Loti konſtatirt. Das Geſchlechtsle⸗ 
ben der Japauer ift ja überhaupt ein aſiatiſch 
üppiges, zügelloſes. Was dort Brauch iſt, würde 
bei uns unter die Paragraphe des Strafgeſetzes 
fallen. Ganz natürlich wirken ſolche kulturell: 
Momente auf die höchſte Kulturäußerung, auf 
die Kunſt, direkt ein, und ſo kaun von einer 
Hochſchätzung der japaniſchen Kunſt im Allge⸗ 
meinen nicht geſprochen werden. Uebrigens gibt 
es für die moderniſtiſchen Beſtrebungen noch neue 
Juſeln zu enldecken, denn auch andere aſiatiſche 
Völkerſchaften haben eigene Kunſtweiſen zur Eut⸗ 
wickelung gebracht, und dann find die Jufelgrup⸗ 
pen des Stillen Oceans da mit ihrer noch viel 
intereſſanteren und möglicherweiſe noch viel bil⸗ 
dungsfähigeren Bevölkerung. Wer alfs der eu⸗ 
ropäiſchen Kunſt mit exotiſchen Reizmitteln auf ⸗ 
helfen will, kann fi} noch froher Hoffnung hin⸗ 
ı geben, denn über fapaniſche Kunſtfragen dürften 
N in Bälde die Bücher abgeſchloſſen werden. 


was den Frieden gefährden könnte. Gerade in 
dieſem Augenblick, wo die Mächte angſtvoll die 
Ereigniſſe im äußerſten Orient beobachten, wird 
Bulgarien jedes Wart, jede Tat vermeiden, die 
den Eindruck erwecken könnte, als wollte Bul⸗ 
garien von dieſer Kriſis profitieren. Leider müſſen 
wir konſtatieren, daß die Türkei uns gegenüber 
in feindlicher Haltung verharrt. Unfere Lands 
leute werden mit unerträglichen Polizeimaßregeln 
beläſtigt, unſerem Handel werden die unzuläſſig⸗ 
ſten Hinderniſſe bereitet. Die fortgeſetzten Trup⸗ 
penkouzentrationen längs unſerer Grenze, die 
Mobilifierung des Armeekorps von Adrianopel 
find für uns eine fortwährende Drohung. 

Der Geſandte Zolotovitz fürchtet, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel eine Kriegspartei exiſtiere, und daß 
dieſe Kriegspartei ſeit einigen Wochen einen über⸗ 
wiegenden Einfluß gewonnen habe. Vielliers iſt 
in der Lage, mehrere Berichte franzöfiſcher Kon⸗ 
ſuln zu zitieren, die beweiſen, daß die türkiſchen 
Militärkreiſe ſehr erfreut find, Rußland in Oſt⸗ 
aſten beſchäftigt zu ſehen, und daß der Fana⸗ 
tismus der türkiſchen Beamten im Wachſen bes 
griffen iſt. Konfularberichte geben verſchiedene 
charakteriſtiſche Drohungen dieſer Beamten wieder. 
Vielliers ſchließt mit den Worten: Ich glaube 
zu wiſſen, daß man ſich in London und Paris 
mit der Frage beſchäftigt und daß man die Hy⸗ 
potheſe eines gemeinſamen Schrittes in Kon⸗ 
ſtantinopel und Sofia für wahrſcheinlich hält. 

Italien. 
Gegen die Orden. 


Der Kampf gegen die Orden wird bald auch 
in Italien entbreunen. Ob die Regierung ihn 
aber mitmachen wird, dürfte nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Unterſtaatsſekretärs des Innern etwas 
zweifelhaft ſein. Auf die Klagen des Abgeord⸗ 
neten Socei über die franzöſiſchen Ordensgeſell⸗ 
ſchaften, die ſich überall in Italien ungeſtört nie⸗ 
derlaſſen, erwiderte nämlich der „Marcheſe di 
Sant Onofrio“ in Abweſenheit von Giolitti: In 
dieſem Punkte müſſe die Regierung ſehr behut⸗ 
ſam ſein, denn ſowohl Fremde, wie Italiener, 
alle ohne Unterſchied, hätten in Italien ein Recht, 
ſich von der Sonne der Freiheit beſcheinen zu 
laſſen. Auf dieſe ordensfreundliche Auslaſſung 
antwortete der Sozialiſt damit, daß er ſeine An⸗ 
frage in eine Interpellation verwandelte. Ferner 
kündigte er an, die geſamte äußerſte Linke 
werde planmäßig demnüchſt den Kampf gegen 
die Orden eröffnen und dieſen auch in die 
Kammer tragen. Man iſt allgemein geſpaunt, 
wie ſich alsdann die Regierung benehmen wird. 
Diejenigen, die Giolitti genau kennen, glauben 
nicht, daß er ſich einer Aktion gegen die Orden 
anſchließen könnte, aber er wird den ihm höchſt 
willkommenen Kriegszug der äußerſten Linken 
dazu benutzen, um dem Vatikan Angſt einzujagen 
und ihn zu größerer Nachgiebigkeit gegenüber der 
Regierung zu bewegen. Die Anregung zu dieſem 
Feldzug gegen die Kongregationen iſt von 
Frankreich gekommen, uud dieſelben Leute, 
die ihn vorbereiten, find es auch, die Lonbets 
Reife nach Rom einen ausgeſprochen autivatika⸗ 
niſchen Charakter geben und eben darum ihm 
einen großartigen Empfang ſichern wollen. 

— Eine päpſtliche Kundgebung ſteht bevor, 
wodurch das Anrecht gewiſſer Kurialbeamten und 
Nuntien auf Erhebung zur Kardinalswürde auf⸗ 
gehoben wird. Die Maßnahme bezweckt, die Ver⸗ 
leihung des roten Hutes lediglich von der perſön⸗ 
lichen Würdigkeit abhängig zu machen und die 
Nuntien zwingen zu können, länger auf ihren 
Poſten auszuharren, und fie, wenn fie ſich un⸗ 
würdig erweiſen, ohne Beförderung abrufen zu 
können. Die erſte Anwendung des neuen Grund⸗ 
ſatzes ſoll die Abbern fung des Pariſer 
Nuntius Lorenzelli ſein, mit dem der Papſt 
unzufrieden iſt. 

Osmtaniſches Reich. 
Engliſch⸗amerikaniſche Treibereien. 

Wie die Wiener „Ag. Korr.“ von kompetenter Seite 
erfährt, beruht die Inhaltsangabe einer ſeitens der Pforte 
an die Signatarmächte des Berliner Vertrages gerichteten 
Zirkularnote auf Erfindung. Weder eine ſolche, noch eine 
andere Note ſei von der türkiſchen Regierung an die 
Mächte gerichtet worden, und es wird erklärt, daß mit 
allen dieſen Meldungen, wie ſie jetzt durch die engliſche 
und amerikaniſche Preſſe verbreitet werden, lediglich der 
Zweck verfolgt werde, Beunruhigung hervorzurufen und 
die Erregung auf dem Balkan in noch erhöhtem Maße 
anzufachen. Die Türkei denke nicht an den Krieg, wünſche 
jedoch, daß die mazedoniſche Bewegung bei der bulgariſchen 
Regierung keine Unterſtützung finde. Auch aus Peters⸗ 
burg wird der genannten Korreſpondenz berichtet: Man 
hat in den hieſigen Regierungskreiſen authentiſche Kennt 
nis davon, daß von England aus alle möglichen Auſtren 
gungen gemacht werden, um Komplikatlonen auf dem 
Balkan herbeizuführen. Ss ſeien auch die Alarmnachrich⸗ 
ten der engliſchen Prefje zu erklären, in denen der Aus⸗ 
bruch des Krieges zwiſchen Bulgarien und der Türkei als 
durchaus zweifellos bezeichnet wird. Man glaubt wohl in 
England, daß durch einen ſolchen Krieg die Lage Rußlands 
in Oſtaſten eine weſentliche Verſchärfung erfahren müßte 
und die Ausſichten Japans ſich demzufolge günſtiger ge ⸗ 
ſtalten würden. Dieſe Vorausſetzungen erſcheinen jedoch 
völlig unzutreffend. Wenn es auch zu einem Kriege 
zwiſchen Bulgarien und der Türkei kommen follte, dann 
würden die Ententemächte, wie ſchon wiederholt betont 
wurde, dieſen gegenüber die äußerte Reſerve beobachten 
und an dem Standfrunkte feſthalten, daß, wie immer der 
Krieg enden würde, der status quo auf dem Balkan 
keinerlei Aenderung erfahren dürfte. Man hat daher 
allen Grund zur Annahme, daß ſowohl Bulgarien, als 
auch die Türkei es ſich unttr ſolchen Umſtänden noch wohl 
überlegen würden, gegen die Intentionen Oeſterreich - Un ⸗ 
garns und Rußlanes fi in Kriegsgefahr zu begeben, 
ohne dader auf die geringſten Brrteile rechnen zu können. 
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Lodzer Zeitung 


Uebrigens hat die bulgariſche Regierung erſt kürzlich die 
beſtimmte Verſicherung hierher gelangen lafſen, daß fie ſich 
mit keinerlei kriegeriſchen Plänen beſchäftigt und bemüht 
ſei, mit der Türkei hinſichtlich der bulgariſchen Intereffen 
in Mazedonien zu einer friedlichen Berſtändigung zu ge 
langen. N i e 
Amerika. 
Die Revolution auf San Domingo. 
Die Regierungstruppen griffen die Aufſtändi⸗ 
ſchen an vier verſchiedenen Punkten in den Vor⸗ 
orten an und ſchlugen fte. Zwei Generäle der 


Aufſtändiſchen wurden getötet, zahlreiche Auf⸗ 


ſtändiſche wurden gefangen genommen, darunter 
ein General; auch wurde eine Menge Artillerie 
und Handfeuerwaffen erbeutet. Die Regierungs⸗ 
truppen hatten ſechzehn Tote. Sie greifen jetzt 
Macoris zu Lande und von 
Eine von den Aufſtändiſchen abgefeuerte Gra⸗ 
nate traf am zwölften dieſes Monats im Hafen 
von San Domingo den Dampfer „New Horks. 
Der amerikaniſche Kreuzer „Newark“ beſchoß 
darauf das Lager der Aufſtändiſchen mit Gra⸗ 
naten, und der Kreuzer „Kolumbia“ landeie vier⸗ 
hundert Maun Marineſoldaten, welche die Auf⸗ 
ſtändiſchen nach dreiſtündigem Gefecht zerſpreng⸗ 
ten. Die Amerikaner nahmen die Artillerie der 
Aufſtändiſchen weg, fie hatten keine Verluſte. 
Der Unterſtatsſekretär des Auswärtigen Loomis 
begiebt ſich am zweiundzwanzigſten dieſes Monats 
nach San Domingo, wo er Beweismaterial ſam⸗ 
meln wird, das eine Strafexpedition gegen San 
Domingo rechfertigen ſoll. Admiral Dewey und 
andere Mitglieder des Marinerats begleiten ihn. 


Aus der rufſiſchen Preſſe 


Der Leitartikel der „Nowoſe Wremja“ wendet 
ſich gegen das japauiſche Preßtreiben, welches 
Eurspa mit den lügenhafteſten Berichten über 
den Krieg überſchwemmt. Wenn ſchon der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte, der doch an die Preßreklame 
gewöhnt ſei, am fünften Tage des Krieges von 
den Japanern hätte fordern müſſen, daß fie ihre 
Preßtätigkeit in Peking einſtellen, jo könne man 
ſich von dem Treiben der Japauer eine Vor⸗ 
ſtellung machen. 

„Das beſte Mittel zur Bekämpfung dieſer 
Lüge und Verleumdung wäre natürlich eine mög⸗ 
lichſt rechtzeitige und völlige Veröffentlichung ge⸗ 
nauer Daten über die Sachlage im fernen Oſten, 
inſoweit dies nach ſpeziell militäriſchen Erwägun⸗ 
gen möglich iſt. Andererſeits dürfte es unum⸗ 
gänglich erſcheinen, daß unfere Telegraphenagen⸗ 
turen mit größerer Strenge bei der Wahl ihrer 
Korreſpondenten und erhaltenen Nachrichten ver⸗ 
fahren. Man kann nicht ohne jede Kontrolle und 
ohne den nötigen Vorbehalt jeden Unſinn mit⸗ 
teilen.“ i ö 
Die „Birſhewyja Wedomoſti“ weiſen auf den 
Eruſt der chineſiſchen Frage hin, über den man 
in London und Waſhington einſtweilen noch mit 
einem Blatt Papier aus der diplomatiſchen Kauz⸗ 
lei hinwegzukommen ſuche. 

„Aber was wird nach einer Woche, nach einem 
Monat ſein, was wird China daun ſagen, wenn 
die Lage anf dem Kriegstheater ſich aufklären 
wird, In Wahrheit, es gibt keine ernſtere Frage 
des internationalen Lebeus als die chineſiſche. Die 
von den Mächten nach amerikaniſchem Rezept 
garautirte Neutralität Chinas iſt eine jener 
Fiktionen, von denen Europa bei ſich zu Hauſe 
zu leben gewohnt iſt, indem es für ſie mit dem 
teuer zu ſtehen kommenden bewaffneten Frieden 
bezahlt. Und doch brauchen dieſe Neutralität 
vor allem England und die Vereinigten Staaten, 
die zwei Mächte, die einen bedeutenden Teil 
ihres materiellen Wohlſtandes aus dem Handel 
mit China ſchöpfen. Für ſie, für die Sicherung 
ihrer Handelsintereſſen wird — davon ſind wir 
überzengt — Rußland Sorge tragen, denn nur 
die Erfolge der ruſſiſchen Waffen auf dem fetzi⸗ 
gen Kriegsſchauplatz können den Ausbruch der 
Volksbewegung gegen die Ausländer in Ching 
hemmen. Wenn die engliſchen und amerikaniſchen 
Sympathien Japan nicht vor dem Schickſal retten 
werden, das es ſich bereitet hat, ſo können nur 
die ruffiſchen Siege den kultarellen Weſten vor 
den Schrecken ſchügen, denen es auf diplomati⸗ 
ſchem Wege vorbeugen will. Zwiſchen den kul- 
turellen Weſten und den aſiatiſchen Oſten geſtellt, 
it Rußland genötigt, für feine Freunde und ſeine 
Feinde ebenfo wie für ſich felbſt zu ſorgen. 
Darin liegt ſein ſchweres Kreuz, darin das 
Pfand ſeines Ruhmes.“ 

Der „Sſwet“ beſchuldigt die chineſiſche Res 
gierung, daß ſie die Chunchuſenbewegung begün⸗ 
ſtigt, wie fie ſeinerzeit die Borerbewegung begün⸗ 
ſtigt habe. 

„Deshalb wäre es nicht überflüffig, der Pe⸗ 
kinger Regierung zu begreifen zu geben, daß es 
ihr diesmal nicht glücken wird, mit der bloſen 
Verficherung abzukommen, daß ſie ohnmächtig 
und an nichts ſchuld iſt und nichts weiß. Sie 
muß für die Bewegung der Chunchuſen veraut ; 
worklich ſein. Wenn ſie will, ſo iſt ſie auch im⸗ 
ſtande, fie nicht zuzulaſſen“. 

Einen ſehr patriotiſchen Ton ſchlagen die 
„St. Peterburgſkija Wedomoſti“ an: 

„Natürlich iſt es uns leid um die beſcheide⸗ 
nen Helden, welche auf dem Schlachtfelde ſter⸗ 
ben, aber hinter ihrem Rücken kann man ſich 
ruhig fühlen. Wenn fie nicht ſein werden, dann erſt 
wird Rußland in Gefahr ſein; aber ſie werden 
dann erſt nicht ſein, wenn Rußland ſelbſt nicht 
ſein wird, denn das ganze Rußland, groß und 
lein, beſteht aus Leuten wie Achilles. Hundert⸗ 
mal haben fie ihr Vaterland gerettet, und wer⸗ 


der See aus an. 
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den es wieder retten. Daran zweifeln kaun 
nur der, welcher den ruſſiſchen Achilles nicht 


„„Nach den „Nowoſti“ ſucht die Türkei mög⸗ 
lichſt bald zu einem Kriege mit Bulgarien zu 
kommen. Die Sache ſei die, daß Landsdowne 
erklärt habe, daß, wenn die Pforte nicht das 
Reformprojekt Rußlands und Oeſterreichs zur 
Durchfütrung bringe, England in dieſer Frage 
jelbftftändig vorgehen werde, ſich auf die Bes 
ſtimmungen des Berliner Traktates ſtützend. 
„Mit anderen Worten, die Pforte kann in 
näherer oder fernerer Zukunft von England die 
entſchiedene Aufforderung zur Durchführung des 
Artikels drei und zwanzig des Berliner Trak⸗ 
lates erwarten, das heißt zur Einführung der 
Autonomie Mazedoniens. Dies Reſultat fürch⸗ 
tend, eilt die Kriegspartei in der Türkei den Er⸗ 
eigniſſen zuvorzukommen und einen Krieg mit 
Bulgarien anzufangen, ehe England 
ſein wird, ſeine Forderungen zu ſtellen. 


Der falſche Rekrut. 


ner in ihrer Uebertreibungsmanie ſchreiben ihm 


Breslau, im Februar. 
Eine intereffante Verhandlung fand vor dem 


hieſigen Oberkriegsgericht als Berufungsinſtanz 


ſtatt. Angeklaat war der 26 Jahre alte Mus⸗ 
ketier Franz Wittek vom Infanterie » Regiment 
Nr. 18 in Oſterode wegen Fahnenflucht. Von 
dieſer Anklage hatte ihm das Kriegsgericht der 
12. Divifion am 13. Oktober v. J. freigeſprochen; 
der Gerichtsherr hatte aber Berufung eingelegt. 
Der Angeklagte war am 4. Juni 1886 als un⸗ 
ſicherer Hrerespflichtiger für einen Franz Wittek, 
den unehelichen Sohn einer Marie Wittek aus 
Laurahütte, geboren am 4. Oktober 1859, in das 
damals in Beuthen ſtehende Infanterie⸗Regiment 
Nr. 18 eingeſtellt worden, deſertirte aber bald. 
Nun iſt er aber gar nicht der unehelich geborene 
Wittek, ſondern er iſt am 4. Oktober 1858 zu 


Janow bei Kattowitz ehelich geboren als Sohn 
des Mathias und der Agnes Wittek, Eheleute, 
Und iſt ſpäter mit feinen Eltern nach Rußland 


ausgewandert, woſelbſt die Eltern nicht nur ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanen wurden, ſondern auch er ſelber 
1884 Seiner Majeſtät dem Kaiſer den Treueid 
leiſtete. Er lebte, wie die Bresl. Zeitung“ 
meldet, ſeitdem im Königreich Polen als Schmugg⸗ 
ler und paſchte Waare über die deutſche Grenze. 
Dabei wurde er in Myslowitz aufgegriffen. Der 
uneheliche Wittek, für den der Angeklagte in 

reußen als Soldat eingeſtellt worden war, lebt 
in Sosnowice und ift dort auch ruſſiſcher Unter: 
than geworden. Zum Unglück für den Angeklag⸗ 
ten ähneln ſich Beide. Der uneheliche, richtige 
Wittek wurde, nachdem er nach Rußland ausge⸗ 
wandert, im ſtellungspflichtigen Alter wegen Ver⸗ 
letzung der Wehrpflicht zu 200 Mark Geldſtrafe 


oder 40 Tagen Gefängniß verurteilt, und der 


eheliche Wittek mußte, als er ergriffen worden, 
für den Anderen die 40 Tage abfigen und wurde 
dann für ihn ins Heer eingeſtellt. Beim Mi⸗ 
litär in Beuthen im Jahre 1886 wurde der An⸗ 
geklagte ſtändig für den unehelichen Namens⸗ 
kollegen gehalten, und er wurde trotz feiner Ve⸗ 
teuerung des Gegenteils diesbezüglich mit häß⸗ 
lichen Schimpfnamen belegt. Wegen fortwährer- 
der ſchlechter Behandlung iſt er am 30. Juni 
1887 geflüchtet, obwohl ihm das deutſche Sol⸗ 
datenleben ganz gut gefallen hat. Der Vertreter 
der Anklage, Oberkriegsgerichtsrat Laub, meint, 
es ſei vielleicht einzig daſtehend, daß ein Mann 
für einen andern eingeſtellt und beſtraft werde, 
es liege eine ganz ungehenerliche Perſonenver⸗ 
wechslung vor; auffallend ſei dabei, daß nach dem 
ehelichen Wittek keine Militärbehörde, keine Po⸗ 
lizei und kein Staatsanwalt gefragt habe, und 
daß derſelbe nie vermißt worden ſei. Er beam 
trage Freiſprechung. Da der Mann feit 1884 
Ruſſe ſei, ſei er berechtigt geweſen, ſich der Mi⸗ 
litärpflicht in Preußen zu entziehen. Auch der 
Verteidiger beantragte Freiſprechong. Auf Frei⸗ 
ſpruch erkanute denn auch das Gericht, indem es 
die Berufung des Gerichts herrn verwarf. 
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Der reichſte Mann der Erde. 
John D. Rockefeller. 
Ein freudiges Familienereigniß. — Von zehn Dollars 
bis zur Milliarde. — Truſts für Alles. — Einer, der 
das Mark der Erde aus ſaugt. — Wen Rockefeller fürch⸗ 
tet.] Die reichſte Erbin. Ein Heiratsprojekt. — Kaiſer 
Wilhelm als Schwiegervater! — Welche Scherze ſich Abby 
erlauben könnte. — Der Banknotengürtel um die Erde. 
— Zu wenig Transportmittel für das Geld. — 
„Warum nicht?“ 


6 f Paris, im Februar. 

Das Gemüt des alten John D. Rockefeller, 
dieſes finfteren, leberkranken, von der Welt abge⸗ 
ſchloſſenen Milliardärs, hat ſeit vier Monaten 
eine etwas freundlichere Stimmung erfahren. Rocke⸗ 
feller iſt Großvater geworden und braucht ſich 
nicht mehr über den Gedanken zu Tode zu ärgern, 
daß ſein koloſſaler Reichtum ſich nach ſeinem und 
feines Sohnes Ableben in die Hände von Seiten⸗ 
verwandten zerſplittern werde. 


Einen männlichen Erben ſeines Sohnes hat 


dem Alten der Himmel vorläufig verſagt. Es iſt 
„ur“ eine Enkelin da, ein pansbackiges Baby, 
das am 9. November des Vorjahres dem Sohne 
geboren wurde. Abby Aldrich — dieſen Namen 
hat das Mägdelein erhalten. 

John D. und William Rockefeller, Vater und 


imſtande 


Sohu, können demnach 
und Millionen, Milliarden aufbanen. Der „Stan 


3 
weiter Geſchäfte führ 


dard Oil Paople?, die Männer des Petroleum⸗ 
truſts, an deſſen Spitze Rockefeller ſteht, treten 
mit neuem Wagemut in die Spekulationsarena. 
Denn nun, da er Großvater geworden, hat auch ihr 
Chef neue Freude am Jobbertum. Schon hat Rocke⸗ 
feller ſeinen großen Rivalen Pierpont Morgan, 
den Stahltruſtkönig, entthront. Rockefeller und 
fein Kumpan Dodd hatten den Plan kombinirt. 
Sie hatten vorausgeſehen, daß Morgan's Stern, 
einmal im Zenith, wieder den abſteigenden Weg 
nehmen werde. Sie trieben daher auf die Baiſſe 
des Stahltruſts. Monatelang überfluteten fie, 
wie heute Norvins in der jüngſten Nummer von 
„La Revue“ ausführt, die Börſe in der New⸗ 
Yorker Wall Street mit Stahltruſtaktien. Die 
Spekulation, verblüfft über den Aktienſtrom, ver⸗ 
lor den Mat, es erfolgte eine gewaltige Baiſſe 
und mit ihr ein grandioſer Krach, der unzählige 
Leute traf. Morgan war, wenn auch perſönlich 
nicht in ſeinem Vermögen getroffen, entthrot. 
Rockefeller und ſeine Bande hatten ſich wieder 
einmal auf den Ruinen Anderer bereichert. 
John D. Rockefeller's Vermögen wird auf 
eine Milliarde Dollars“) geſchätzt. Die Amerika⸗ 


ſogar drei Milliarden Dollars zu. Aber wenn 
man bedeukt, daß Rockefeller, der 1839 geboren 
wurde, als Sechzehnjähriger im Ganzen zehn 
Dollars fein Eigen nannte, dann kaun men fi 
der Bewunderung und des Staunens über das 
Spekulationsgenie dieſes Mannes nicht enthalten, 
der ſich im Laufe eines halben Jahrhunderts vom 
Betteljungen zum reichſten Mann der Erde em⸗ 
porgeſchwungen hat. Im Jahre 1855 beſaß der 
ſechzehnjährige Rockefeller 10 Dollars. Ein Jahr 
ſpäter hatte er 100 Dollars; 1858 waren es 
500 Dollars. Mit zwanzig Jahren zählte 
Rockefeller 1500 Dollars in feinem Beſitz; mit 
31 Jahren 300,000 Dollars; mit 34 Jahren 
1,200,000 Dollars; mit 44 Jahren ſchon ſechs 
und zwanzig Millionen Dollars. Im Jahre 
1893, als Vierundfünfzigjähriger, hatte er fein 
Vermögen auf 750 Millionen Dollars erweitert. 
In den folgenden zehn Jahren wuchs ſein Reich⸗ 
tum in's Fabelhafte. Im Jahre 1903 hatte er 
die Milliarde Dollars überſchritten. 

Rockefeller iſt Herr und König über den Pe⸗ 
troleumtruſt, der ihm alljährlich einen Reinge⸗ 
winn von hundert Millionen Dollars abwirft. 
Den Gewinn anderer unzähliger Millionen ſchöpft 
er aus einem Dutzend Eiſenbahnunternehmungen. 
Die größten Bahnlinien der Union ſtehen unter 
feiner Botmäßigkeit, ebenſo eine Anzahl von 
Bergwerken, aus denen Blei, Silber Kohle 
und Eiſen gewonnen wird. „Diefer Mann“, 
fagte ein Humoriſt über Rockefeller, ⸗ſaugt das 
Mark der Menſchen und der Erde aus. Ihr 
werdet fehen, der Unerſättliche, der uns ſchon das 
Lampenlicht verteuert hat, ſetzt noch einmal die 
Sonne und den Mond, die Sterne, die atmo⸗ 
ſphäriſche Luft und den Regen unter Truſt. Nur 
den Tod kann er nicht „vertruſten“, und vor dem 
hat diefer Milliardair eine heilloſe Angſt““ 

Rockefeller iſt in New⸗ Vork nur äußerſt ſel⸗ 
ten zu ſehen. Er hat ſich in ſeiner Villa, eine 
Stunde von der Stadt, eingeniſtet, ſieht und em⸗ 
pfängt Niemanden. Aber mittelſt Telephon und 
Telegraphen folgt der Milliarden⸗Tieger aus ſei⸗ 
ner Höhle den täglichen Schlachten an der Börſe 
und dirigiert den Geldmarkt Amerikas, der Erde 
überhaupt. Nie war ein Mann mächtiger als 
dieſer leberkranke Milliardär! i 

Großpapa Rockefeller hat nun eine Enkelin 
zur Erbin. Es heißt, daß er ſie bereits leſta⸗ 
mentariſch zur Univerſalerbin ſeines Vermögens 
eingeſetzt hat. Wie viel wird dereinſt Abby 
Aldrich ſein Eigen nennen? Rockefeller ſelbſt 
vermag ſeinen Reichtum uicht ziffermäßig abzu⸗ 
ſchätzen. Weiß man aber, wen die New⸗Yorker 
hohe Geſellſchaft ſchon jetzt der Enkelin Rocke⸗ 
feller's zum Gaiten auserſehen hat? Einen der 
Söhne Kaiſer Wilhelms II.! Die „Kombination“ 
wird drüben ſehr ernfi genommen und für aus⸗ 
führbar gehalten. Jedenfalls haben die Ameri⸗ 
kaner den jüngſten der Söhne des deutſchen 
Kaiſers als künftigen „Schwiegerſohn der Union“ 
im Ange. Sie meinen, für und mit ſo viel Geld 
laſſe ſich Alles erreichen 

Ungemein amüſant klingen die phantaſtiſchen 
Berechnungen eines amerikaniſchen Blattes über 
die zukünftige Entwicklung des Reichtums der 
noch in den Windeln liegenden Enkelin Rockefel⸗ 
ler's. Es ſchreibt: 

„Im Jahre 1960 wird Abby Rockefeller, 
wenn ihr bis dahin die Parze nicht den Lebeus⸗ 
faden abgeſchnitten hat, über zahlreiche Billionen, 
wenn nicht gar Trillionen Dollars verfügen. Mit 
dieſer Summe wird ſie ſich als Sechzigjährige 
den Spaß geſtatten können, die Erdkugel mit 
einem Gürtel von Tauſend⸗Dollarſcheinen in der 
Breite von 100 Fuß zu umſchnüren. Sie wird 
tauſendmal mehr Vermögen befiben als die Bes 
wohner der Vereinigten Staaten zuſammenge⸗ 
nommen. Sie wird die Mittel beſitzen, Alles, 
was erkaufbar, anzukaufen: die ganze Erde, die 
Fabriken, die Eiſenbahnen, die Gruben, und ſie 
wird den größten Teil der Erdbewohner für ſich 
arbeiten laſſen können. Sie wird imſtande ſein, 
jedem menſchlichen Geſchöpfe 100.000 Dollars in 
Gold zu ſchenken. Wenn ſie, wie andere amerika⸗ 
miche Erbinnen einen engliſchen Herzog heiratet, 
wird es zur Beförderung ihres Reichtums in 
Goldmünzen nach England einer Flotte von 
mehreren hundert Schiffen bedürfen, deren jedes 
Millionen von Tonnen Gold wird verladen 
müſſen. Bei der Aukupft in England wird 


9) 1 Dollar — REL 1.94. 
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Gatten zu bringen, Millionen Waggons branchen, 
einen Zug, der die Länge des Aequators haben 
wird. Würde ſie ihr Vermögen in Silberdollars 
ummünzen, daun würde das eine Säule abgeben, 
die von der Erde bis zur Sonne reichen und 
wieder zur Hälfte berabfteigen würde. 

Der phantafievolle Verfaſſer hat feiner Arti⸗ 
kel dem Großpapa der kleinen Abby eingeſendet. 
Der alte John Rockefeller las ihn mit großem 
Ernſt und ſchrieb, als er die Lektüre geendigt 
hatte, die Worte darunter: „Warum nicht?!“ 

i J. H- ci. 


Aus aller Welt. 


Die Heldin von Aalefund. — Aus einem amerikaniſchem 

Schlachthaus. — Eine eigenartige Vorlage. — Wie graß 

ik Bexlin. — Das Eichhörnchen als Raubtier. — Der 
Hofkapellmeiſter des Kaiſers von Japan. 


Man ſchreibt aus Chriſtiania vom 13. d.: 
Der Erzählungen über einzelne Scenen aus der 
Brandnacht von Aaleſund gibt es immer noch 
ſehr viele. Doch iſt eine, die von der helden⸗ 
haften Rettungsarbeit eines Dieuftmädchens be⸗ 
richtet, und verdient, weiteren Kreiſen bekaunt 
zu werden. Anna Aure diente bei einer achtzig⸗ 
jährigen Witwe Devald. Gegen 6 Uhr Mor⸗ 
gens mußten ſie in Eile aus dem Hanſe flüchten, 
was der alten Fran außerordentlich ſchwer fiel, 
da fie ſtark an Aſthma zu leiden hat. Auna 
hätte leicht ihre eigenen Sachen retten können, 
wenn fie, wie fs viele andere Dienſtmädchen es 
thaten, darauf bedacht geweſen wäre und die 
Herrſchaft für ſich ſelder hätte ſorgen laſſen wol⸗ 
leu. Doch das Mädchen dachte nur an die alte 
Frau und ließ ihr eigenes bißchen Hab und Gut 
brennen. Als man anf der Flucht aus der Stadt 
zuſammen mit vielen Anderen bis zur „Grabka⸗ 
pelle“ gekommen war, und man jetzt vor der 
Rothwendigkeit der Ueberſteigung einer bedeuten⸗ 
den Höhe ſtand, fühlte die alte Fran fich gänz⸗ 
lich erſchöpft und ſagte zu dem Mädchen: „Laſſ' 
mich hier und ſieh, daß Du Dich ſelber retteſt!“ 
Das Feuer war ihnen auf den Ferſen, und Jeder 
dachte nur noch an ſich ſelber. Auna aber ant⸗ 
wortete ihrer Frau keck: „Ich verlaſſe Sie nicht, 
ich will Sie retten!“ Mit der tapferen Anna als 
Stütze, gelang es der ſchwachen Frau, ſich noch 
ein Stück den Berg hinauf weiter fortzuſchleifen; 
als man aber die letzte Höhe des mehr als 150 
Meter hohen Berges erklimmen ſollte, verſagten 
die Kräfte der Alten vollſtändig. Doch Anna 
wußte Rath. Sie nahm die Frau auf ihren 

ſtarken Rücken und trug ſie über das Feld und 
den Berg auf der anderen Seite hinab zum 
Thal. Hier endlich glückte es dem tapferen 
Mädchen, die alte Frau unterzubringen. Leute, 
die den Weg über die ſteile 
greifen nicht, wie es dem Mädchen möglich war, 
das ſchwierige Rettungswerk glücklich zu vollen⸗ 
den; manche jungen Leute, die ebenfalls in dieſer 
Richtung flüchteten, hatten vollauf mit ſich ſelber 
zu thun, dem Feuer auf dieſem Wege zu entrin⸗ 
nen. So hat das Mädchen eine Pflichttrene, 
einen Muth und eine Tapferkeit bewieſen, die es 
rechtfertigen, daß man ihren Namen mit Aner⸗ 
keunung nenne. 

Herr Dr. R. Marc, der längere Zeit als Chemiker 
in einem der größten nordamerikaniſchen Schlachthäuſer 
angeſtellt geweſen, ſchildert den Schlachthausbetrieb, wie er 
drüben organiſtert iſt. In dem Etabliſſement, in dem er 
beſchäftigt war, wurden täglich im Durchſchnitt 1500 
Rinder, 2000 Schafe und 1800 Schweine geſchlachtet und 
verarbeitet. Ueber die Art, wie man mit den Schweinen 
verfährt, berichtet er: „Das Schweineſchlachthaus (Hog- 
house) liegt meiſt geſondert, da der größte Teil der Pro⸗ 
dukte geſondert verarbeitet wird. Das Schlachten der 
Schweine geſchieht wie folgt: Die Schweine werden in 
Trupps von 6 bis 10 Stück in einen Käfig getrieben, 
durch welchen ein mit Oeſen verſehene, zwei Stockwerke 
hohes Rad aus Eifen langſam rotiert. Ein Arbeiter 
fängt die Schweine einzeln mit einem Schnappſchlos, wel⸗ 
ches am anderen Ende einen Haken hat, an einem Hinter · 
fuß, hakt den Haken in eine Oeſe am Rad und das 
Schwein wird in die Höhe gehoben. Das ohrenzerreißende 
Schreien der geängſtigten Tiere erfüllt die Luft, und ſelbſt 
nachdem das Rad fie im zweiten Stock auf einer Schiene 
abgeliefert und fie den tötlichen Stich durch die Gurgel 
erhalten, verſtummen fie nicht ſogleich. Sie lafſen ihr 
Leben nicht ſo leicht wie die Rinder und Schafe; bis der 
letzte Blutstropfen herausrinnt, zappeln ſie und ſchreien 
bis zum letzten Atemzuge. Es iſt dies ein Schauſpiel, 
das ſelbft Menſchen mit derben Nerven ſchwerlich öfter 
als nötig werden betrachten mögen, nur den dort ange⸗ 
ſtellten, faſt durchweg polniſchen Meßgerknechten ſcheint es 
ein ſichtliches Vergnügen zu bereiten, denn je lauter die 
armen Tiere ſchreien, umſo fröhlicher grinſen ihre rohen 
Geſichter. Das geſchlachtete Schwein wird ſofort in eine 
Maſchine gebracht, die es in wenigen Sekunden feiner 
geſamten Borſten beraubt; aus dieſer fällt es direkt in 
einen großen Bottich mit ſiedendem Waſſer, 
es von einem Rade zweimal umgeſchwenkt und ſodann in 
eine zweite Schabemaſchine geſchoben wird, die es noch 
weiter von etwa ſtehen gebliebenen Borſten befreit. Noch 
dampfend, wird es nun ausgenommen, zerlegt und ſa von 
Hand zu Hand weitergegeben. Die ganzen Schweine oder 
die guten Schinken, der Speck und andere Teile kommen 
in die Kühlräume, die weniger guten Schinken in die 
Räucherkammern. Die Beine und die Ohren werden ge. 
kocht und gepökelt, d. h. in eine ziemlich konzentrierte Lö⸗ 
fung von Borax, Salpeter und Kochſalz eingelegt; die 
anderen Stücke werden auf einem beſonderen Cutting- 
floor zerlegt, das Fett kommt in die Schmalzfabrik, die 
beſſeren Stücke werden abgekocht und entweder allein oder 
mit fogenantten Boxton-beans (gelben Bahnen) zuſam · 


Höhe kennen, be⸗ 


in welchem 


Lodzer Zeitu 


kommen in die Wurfffabrik.“ 


Ein Geſetzentwurf merkwürdigen Inhaltes iſt 


unlängſt den geſetzgebenden Körperſchaften des 


Staates Ohio in Amerika zugegangen. Mr. Hill, 
der Abgeordnete von Columbia County, hat näm⸗ 
lich den beiden Parlamenten des genaunten 
Staates einen Antrag unterbreitet, nach welchem 
die rote Nelke, die Lieblingsblume Mc. Kinleys, 
des ermordeten Präftdenten der Vereinigten 
Staaten, als offizielle Blume des Staates Ohio 
erklärt werden ſoll. Wie verlantet, werden 
beide Häuſer dieſe „hochwichtige Vorlage an⸗ 
nehmen. 


Ueber zweieinhalb Millionen Einwohner zählr 
jetzt Groß⸗Berlin. Nach der ſoeben erſchienenen 
Statiſtik der „Wohnbevölkerung“ (ortsanweſende 
Bevölkerung ansſchließlich des Militairs) bezifferte 
ſich die Bevölkerung der deutſchen Reichsgaupt⸗ 
ſtadt Ende vorigen Jahres auf 1,893,665 (Za⸗ 
nahme 1,78 pCt.) und die der zu Groß = Berlin 
gerechneten Nachbarorte auf 691,275, zuſammen 
2,584,140 (Zunahme 3,20 pCt.). Unter den 
drei Nachbarſtädten ragt Charlottenburg (206,045 
Einwohner) hervor, daun folgen Schöneberg (mit 
116,550) und Rixdorf (113,344). 

* * 


* 

Das anmutige Bild des geſchmeidigen flinken Eich. 
hörnchens, das wir im Walde jo oft mit Wohlgefallen an 
den Stämmen auf- und abhuſchen und fi hurtig von 
Aſt zu Aſt ſchwingen ſehen, wird durch eine Mitteilung 
in der Umſchau“ (Verlag H. Bachhold in Frankfurt a. M.) 
ſtark getrübt. Nach dem, was dort ein weſtfäl. Naturforſcher 
Paul Wemer, auf Grund zahlreicher Beobachtungen be⸗ 
richtet, Zhaben wir es in dem Eichhörnchen, dem „lieben“, 
rentzückenden“, „herzigen“ Tierchen mit einem genz ge ⸗ 
riſſenenen Verbrecher zn tun. Wemer unterſcheidet drei 
Neſtarten des Eichhörnchens: 1) Zufluchts⸗ oder Luft 
neſter, in den äußerſten Zweigen von Birken, Eichen, 
Buchen x. aus Laub mit etwas Moospolſterung erbautz 
ſie dienen, ihrem Namen gemäß, nur zu vorübergehendem 
Aufenthalt. 2) Notneſter, in den Aſtgabeln der Kiefern, 
Fichten und Eichen; ſie ſind feſter gebaut und dienen zur 


erſcheint. (Zuweilen ſchleppen die Eltern ihre Jungen in 
der Not auch in die Neſter von Eichelhähern, Krähen, 
Bufſarden). 3) Haupinefter, feſt erbaut und in Aftgabeln 
an den Stamm geſchmiegt, ſo daß das Neſt auch bei 
Sturm möglichſt wenig erſchüttert wird, oder in hohlen 
Bäumen oder auch wohl auf der Erde im Heidekraut, 
überdeckt von einem Kiefernzweige. Mehrfach fand Wemer 
Hauptneſter, die durch eine Zwiſchenwand in zwei Kammern ge⸗ 
teilt waren und in dieſer Wand ein mit einer aus Moos 
und Laub verfertigten Klappe verſchloffenes Loch beſaßen. 
In ſolchen Neſtern fand Wemer mehrmals die Federn 
von gerupften Meiſen und Goldhähnchen, und da er dieſe 
Vögel wiederholt ihre Nachtruhe in Eichhörnchenneſtern 
hatte aufſuchen ſehen, jo ſtieg in ihm der Berdacht auf, 
daß das Eichhörnchen der Mörder ſeiner Gäſte ſei. Bei 
weiteren Beobachtungen gelang es in verſchiedenen Fällen, 
das Eichhorn auf friiher Tat zu ertappen. Dasſelbe 
lauert in der Nähe oder in der zweiten Kammer des 
Fangneſtes, bis die Vögel in der Dämmerung in das Neſt 
ſchlüpfen, und überfällt dieſelben dann plötzlich. Um ſich 
ein möglichſt ſicheres Bild von dem Umfange dieſer Mör⸗ 
dereien zu machen, unterſuchte Wemer den Mageninhalt 
von 96 Eichhörnchen; in 57 Fällen fand er die Reſte 
von Vögeln. — Das Eichhörnchen, das übrigens ſchon 
lange als Vogelneſtplünderer bekannt war, verdient alfo 
eine viel energiſchere Verfolgung, weil es auch erwachſene 
Bügel, und zwar gerade die nützlichen Meiſen, gewohn⸗ 
heiismäßig mordet. 5 . 
* 

Der Hofkapellmeiſter des Kaiſers von Japan 
iſt, wie aus Glatz geſchrieben wird, ein Deutſcher 
namens Eckert. Er ſtammt aus Neurode in 
Schleſten, wo fein Vater, ein Gerichtskanzliſt, vor 
Jahrzehnten aus alten gedienten Militärmuſikern, 
die in ihrem Zivilverhältnis alle möglichen 
Aemter bekleideten, eine Gelegenheitskapelle ge⸗ 
bildet hatte, mit der er ſowohl zum Tanz als 
auch bei Begräbniſſen aufſpielte. Auf dieſe 
Weiſe genoß der Sohn von Jugend auf muſtka⸗ 
liſche Vorbildung, und er wurde vor etwa 25 
Jahren Hoboiſt bei der Marinekapelle in Kiel. 
Damals erhielt ſein Kapellmeiſter einen Ruf 
nach Japan, den er jedoch nicht annahm. An 
ſeiner Stelle ging der Hoboiſt Eckert nach Tokio, 
mo er aus kleinen Anfängen heraus ein tüchtiges 
Mufikkorps ſchuf. Später verlieh der Mikado 
ihm den Titel eines Hofkapellmeiſters. Nach 
zwanzigjährigem Aufenthalt in Japan nahm 
Eckert vor zwei Jahren einen längeren Heimats⸗ 
urlaub. Sobald er nach Tokio zurückgekehrt war, 
begab er ſich auf Wunſch des Kaiſers von Korea 
nach Sönl, um das dort ſehr im Argen liegende 
Mufikweſen in der koreaniſchen „Armee“ zu reor⸗ 
ganiſieren. | 


Was hört man Neues? 


Von der St. Trinitatisgemeinde. Am 
Montag nachmittag fand in der Trinitatiskirche 
eine Gemeindeverſammlung der Mitglieder der 
hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen St. Trinitatisge⸗ 
meinde behufs Vorlegung und Prüfung des 
Rechenſchaftsberichtes derſelben für das verfloſſene 
Jahr 1903 ſtatt. Aus demſelben iſt zu erſehen, 
daß die genannte Gemeinde im vergangenen 
Jahre 24,460 Rbl. 44 Kop. Tinnahmen und 
17,300 Rbl. 27 Kop. Ausgaben hatte, jo daß 
wein Ueberſchuß von 7,160 Rbl. 17 Kop. verblieb. 

Das Waiſenhaus hatte 29,677 Röhl. 67½ Kop. 
Einnahmen und 19,051 Rbl. 98 Kop. Aus⸗ 
gaben, ſomit ein Ueberſchuß von 10,625 Röhl. 


Aufnahme der Jungen, wenn das Hauptneſt in Gefahr 
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Abby, um ihren Reichtum in das Schloß ihres f men in Bücſhſen gefüllt. Die minderwertigſten Stücke 


69½ Kop. In der Ausgaben⸗Rubrik der Ge⸗ 
meinde fignriert noch die Summe von 11,100 
REL für den Bau eines Hauſes für die Kanto⸗ 
ratsſchulen. Ferner wurde auch der Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Einnahmen und Ausgaben der 
von der Gemeinde unterhaltenen ſechs Kautorats⸗ 
ſchulen verleſen. Die Einnahmen für dieſelben 
betrugen 6,154 Rbl. 8 Kop. und die Ausgaben 
5,236 Rbl., fomit ein Ueberſchuß von 918 Rbl. 
8 Kop. Zum Schluß wurde der Gemeindever⸗ 
ſammlung die Mitteilung gemacht, daß vom Mi⸗ 
niſterium des Junern die Statuten zur Gründung 
des Vereins reſp. der Geſelſchaft für das hier⸗ 
ſelbſt zu erbauende „Haus der Barmherzigkeit“ 
beſtätigt worden ſind. 

Zur Unterſtützung der von der Ue⸗ 
berſchwemmung im Lodzer Kreiſe heim⸗ 
gefuchten. Am vergangenen Sonnabend fand 
in der hieſigen Kreiskanzlei eine Sitzung des 
Komitees zur Sammlung von Spenden für die 
von der Ueberſchwemmung heimgefuchten Perſo⸗ 
nen fiat, Das Komitee hat die aufgeſtellte 
Liſte der Ueberſchwemmten nicht für richtig be⸗ 
funden, weswegen beſchloſſen wurde, eine genaue 
Liſte derjenigen Perſonen, die wirklich bedürftig 
find, anzufertigen. Auf die Frage, auf welche 
Weiſe den Bedürftigen am beſten zu helfen ſei, 


kam man zu dem Beſchluß, daß die beſte Unter⸗ 


ſtützung für die Bauern wäre, wenn man ſie mit 
Kartoffeln verſorgen würde, weswegen beſchloſſen 
wurde, eine billige Bezugsquelle ausfindig zu 


machen, welche den nöthigen Bedarf von Kar⸗ 


toffeln an die Gemeindewojts zu liefern hätte, 
die ihrerſeits wiederum ſolche an die Bauern zu 
verieilen haben würden. Demzufolge wurden die 
Herren Julius Eckert, Grundbeſitzer von Rado⸗ 
goszez und Otto Krauſe, Grundbefitzer von Bruß, 
beauftragt, Ermittelungen über die Höhe der 
zur Ausführung dieſes Projekts erforderlichen 
Summe anzuſtellen und eine billigere Quelle 
zum Bezug von Kartoffeln ausfindig zu 
machen. a 

Von der Lodzer zweiten Begräbniß⸗ 
kaſſe. Die Verwaltung der Kaſſe erſucht durch 
unſere Vermittlung jene Mitglieder, welche De⸗ 
klarationen erlegt, aber die erſte Einlage von 


5 Rubeln bis dato nicht eingezahlt haben, dieſel⸗ 


ben baldmöglichſt zu entrichten. Nach der Ein⸗ 
ziehung der fälligen Rückſtände wird die Kaſſe 
ihre Tätigkeit ſofort eröffnen. Das Geld nimmt 
der Kaſſierer der Kaſſe, Herr Steczkowski ent⸗ 
gegen; derſelbe folgt Quittungen zur Beſcheini⸗ 
gung des Empfangs des Geldes und Mitglieder⸗ 
karten aus. Die Deklarationen neuer Mitglieder 
übernimmt nach wie vor Herr W. Kokowski 
(Andrzeja 37), Herr F. Sliwinski (Dinge 17) 
und Herr Steczkowski (Rikolajewska 61). 

Zum Wiehtransport. Am 28. d. Mis. 
beginnt auf der in nädfler Nähe des Hiefigen 
Schlachthauſes befindlichen Station Karolew der 
Lodzer Ringbahn die Verladung von Rindvieh. 
In Bezug auf die Verladung von Schweinen hat 
die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn vom Kom⸗ 
munikationsminiſterinm noch keine Erlaubnis er⸗ 
halten. 
Won der Poſt. In der letzten Zeit hat 
auf der hieſigen Poſt die Beförderung von Kor⸗ 
reſpondenzen etc, bedeutend abgenommen, was 
am beſten aus dem Briefmarkenverkauf zu er⸗ 
ſehen iſt, der um 200 Rbl. täglich zurückgegan⸗ 
en iſt. f 

Induſtrielles. Die Verwaltung der Aktien⸗ 
geſelſchaft S. Roſenblatt zeigt am, daß alle über 
dieſe Fabrik ausgeſtreuten Informationen auf 
einem Irrtume beruhen. Die Fabrik hat nämlich 
weder den Arbeitstag, noch die Arbeiterzahl ver⸗ 
ringert und verfügt immer über hinreichende 
Baumwollvorräthe am Lager. Im Fabriksregle⸗ 
ment iſt keine Aenderung eingetreten. 
Von der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Um die Locomotivbedieuung zu einer eifrigen 
Dienſtleiſtung anzuſpornen, wurde vor einigen 
Jahren auf Betreibung der Verwaltung der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn eine Summe zu 
Neujahrsgratificationen für ſolche Maſchinenführer 
und ihre Gehilfen aſſignirt, welche im Laufe des 
Jahres keinen Tag oder im Ganzen nicht mehr 
als 7 Tage außer Dienſt waren. Für Maſchi⸗ 
nenführer wurden je 30 und 20, und für die 
Gehilfen je 20 und 12½ Rabel in Voranſchlag 
gebracht. Dieſe Maßregel hatte die beſten Fol⸗ 
gen; im vergangenen Jahre blieben 260 Maſchi⸗ 
nenführer und Gehilfen keinen oder nicht mehr 
als 7 Tage vom Dienſte aus. Aus dieſem 
Grunde erhielten die Herren die verſprochene 
Zuſchlagsgratifikation. 
Das Komitee der geweſenen Ausſtel⸗ 
lung der ſchönen Künſte zu Gunſten des 
in der Bildung begriffenen Vereins gegen den 
Bettel erſucht das P. T. Publikum, die für die 
Abonnementsbillete ausſtändigen Gebühren an Frau 
Notar Saroſjek, Neuer Ring Nr. 9 und H. Pru⸗ 
szynski, Poludniowaſtraße Nr. 6 baldmöglichſt 
einzuſenden. ü 


Eine Mafregel gegen das Fallen der 
Kurſe der ruſſiſchen Wertpapiere. Die 
ſeinerzeit von uns wiedergegebene Mahnung des 
Finanzminiſteriums hat, wie wir ſchon konſtatier⸗ 
ten, eine ernüchternde Wirkung ausgeübt. Trotz⸗ 
dem aber find auch poſitive Maßregeln notwen⸗ 
dig, um dem Fallen der Kurſe ein Ende zu 
machen. So hat, wie wir in der „Now. Wr.“ 
leſen, die Moskauer Kommerzbauk die lobens⸗ 
werte Verfügung getroffen, daß bei Rechnungen 
on call keine Zuzahlungen erhoben werden, wenn 
der Kurs der Papiere gefallen ift. Dadurch iſt 
verhindert warden, daß die Moskauer Börſe mit 
Eſſekten überſchwemmt wurde. Dleſem Beiſpiel 


werden gewiß viele andere Banken felgen, da 
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eine ſolche Maßregel mit keinerlei Riſtko verbun⸗ 
den iſt. Die Statuten der Banken geſtatten es 
nicht, einen Kredit von mehr als 90 pCt. des 
Wertes von Staatspapieren, 75 bis 85 pCt. des 
Wertes von Spekulationspapieren zu gewähren. 
Wenn alſo die Kurſe um 10, 15 bis 25, reſp. 
40 pCt. fallen, jo iſt das Darlehen immer noch 
ſichergeſtellt. zer 

Ueber Anmeldungen zum Volontär⸗ 
dienſt iſt folgende Ankündigung im Generalſtab 
ausgehängt: „Der Kriegsminiſter hat einen allers 
untertänigſten Bericht über die Zulaſſung und 
Annahme einer gewiifen Anzahl von Volontären 
in die aktiven Truppenteile des Fernen Oſtens 
vorgeſtellt, wobei die Annahme an den Verwal⸗ 
tungen der Kreismilitärchefs in folgenden Städten 
erfolgen ſoll: in St. Petersburg. Wilna, War⸗ 
ſchau, Kiew, Odeſſa, Moskau, Kaſan und Tiflis. 
Die Bedingungen, denen die Volontäre ent 
ſprechen müſſen, find folgende: 1) fie müſſen 
nicht über 40 Jahre alt ſein, und 2) müſſen 
fie eine militäriſche Vorbereitung geuoſſen haben, 
d. h. entweder in der Front gedient oder die 
Landwehrübungen mitgemacht haben. Die ange⸗ 
nommenen Volontäre werden in die Reſerveba⸗ 
taillone der Statthalterſchaft im Fernen Oſten 
entfendet werden. | 

Zur Verſchönerung und Verbeſſe⸗ 
rung der Buster Kuranſtalten. Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat die Verwaltung des Bades 
orts Busk in Keuutniß geſetzt, daß die daſelbſt 
geplanten Verbeſſerungen nicht mit einem Male 
ausgeführt werden können. Da von der zu die⸗ 
ſem Zweck im Miniſterium vorhandenen Summe 
von 450,000 Rbl. für die Kaukaſtſchen Kurorte 
350,000 Röl. benützt werden und die übrige 
Summe für weitere ſechs Badeorte beſtimmt iſt, 
ſind die in Ausſicht genommenen Aenderun⸗ 
gen im Badeorte Busk auf 3 Jahre hinauszu⸗ 
ſchieden. 

Licitation. Am 2. März d. J. findet in 
der Kauzlei der Warſchauer Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung eine Licitation zur Ueber⸗ 
nahme des Stallreſſorts der genannten Verwal⸗ 
tung ſtatt. Der Pächter hat 36 Pferde und 38 
Poſtillione zu unterhalten. Seitens der Verwal⸗ 
tung werden ihm 31 Pferde und eine größere 
Anzahl verſchiedener Wagen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Der Koutrakt wird auf die Dauer von 
ſechs Jahre abgeſchloſſen. Dem Pächter wird auch 
das Recht eingeräumt, Automobils kurſteren zu 
laſſen, iufolgedeſſen er auch die Zahl der Pferde 
reduzieren kann, aber nicht weniger, als wie auf 
20. Die Licitation beginnt von der Summe von 
41,300 Rbl. Die Licitanten haben eine Kaution 
von 4,130 zu erlegen. j 
Von der Kreditgeſellſchaft. Die ſtäd⸗ 
tiſche Kreditgeſellſchaft befaßt ſich mit der Frage, 
inwieferne die Sicherheit der hypothekariſchen An⸗ 
leihen, welche auf Fabriken erteilt werden, auges 
ſichts des neuen Geſetzes über die Entſchädigung 
verunglückter Fabrikarbeiter gewahrt bleibt. Da 
nämlich laut dieſes Geſetzes die Eutſchädigung des 
Arbeiters oder ſeiner Familie auf der Hypothek 
der Fabrik vor der Anleihe der Kreditgefellſchaft 
eingetragen werden kann, ſo verringern ſich die 
Chancen der Sicherheit der hypothekariſchen Ana 
leihen im Verhältniſſe dieſer Entſchädigung, was 
bei der Erteilung der Auleißen in Rechnung ges 
zogen werden muß. Die Frage wird auf einer 
der nächſten Komiteeſitzungen näher unterſucht 
werden. 

Wild⸗romantiſch. Er war jung, hübſch, 
ſtattlich, — hatte als Freiwilliger gedient; ſie — 
jung, niedlich, bildſchän. Sein Vater hat Millio⸗ 
nen; — fe iſt finnbetörend reizend. An einem 
ſonnigen Maitage war es, daß ſie einander ken⸗ 
nen lernten. Ein wonniges Gefühl loderte in den 
jungen Herzen auf; der Verliebten Plauſchen be⸗ 
lauſchte nicht ſelten der neugierige Mond. Liebe, 
Gold war da; was fehlte alſo zum vollen Glück? 
Doch halt! Von „drüben“, aus der weiten Ferne 
kommt eine Chanteuſe, um durch eine falſche 
Stimme, aber wunderfhöne Füßchen die Taſchen 
junger Melomanen zu berücken. In den erſten 
Seſſelreihen ſitzt — ſelbſtverſtändlich — er. Die 
Sprache der Augen vermittelt ein Vorſpiel; das 
Drama folgt nach. Trügeriſch find die — Her⸗ 
zen; Romeo wird zum Verräter, Julie iſt die 
Verratene. Die Lage wird ernſt; der kragiſche 
Knoten ſchürzt fich. Romeo will, kann aber ſeine 
Julie nicht los werden. Da bricht der Krieg 
aus. Romeo erklärt, man berufe ihn ein. Der 
Abſchied iſt rührend; Tränen fließen beiderſeitig. 
Aber Romeo reiſt nicht uach dem fernen Oſten. 
Er begiebt ſich mit der Ringbahn nach Koluſchki, 
von da retour auf den Kaliſcher Bahnhof nach 
Lodz und nach dieſer Irrfahrt zu ſeiner in der 
Zachodniaſtraße wohnhaften, heiſeren — Nachti⸗ 
gall. So viel das Drama; und der Epilog? 
Auch der fehlte nicht. Eine Begegnung comme 
par hazard und allons: Regenſchirm in Stücke, 
Fingernägel ins Geſicht, ein Auge ſtark contrſto : 
nirt und als Schlußpunkt — der Wagen der 
Rettungsſtatian. „Sie transit gloria mundi,“ 
„So endigen in der Regel Chanteuſenamoure.“ 

Apollo⸗Theater. Fräulein Alice Mar 
kert (Streichholz⸗Jule), beliebt und bekannt durch 
ihre ſelten gebotene Leiſtung in ihren Original | 
Volkstypen, durch ihren humorvollen feinen nnan⸗ 
cierten Vortrag, feiert morgen, Donnerſtag, 
den 25. Februar ihr Benefiz! Wer fie 
geſehen, glauben wir, wird auch an ihrem Ehren⸗ 
abend nicht fehlen, als dankbarer Schuldner für 
die vielen von ihr in ſo freigiebiger Weiſe gelie⸗ 
ferten Schachteln ihres „Feuers“. Volle zehn 
Wochen ſchon betreibt ſie ihren „Handel' in 
Lodz und mit ſolch' liebeuswürdigem Humor und 
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origineller Draſtigkeit, die in ihrer Natürlich⸗ 
keit faſt die Kunft der Darſtellung vergeſſen 
laſſen. Frl. Markert iſt eine Charakteriſtike⸗ 
rin, ihre Typen von verblüffender Echtheit und 
Originalität, und aus dem Grunde ſteht ſie in ihrer 
Darſtellungskunſt auch völlig individnell da. Da 
das übrige Programm des Apollo⸗Theater zur 
Zeit ein nur ausgeſprochenes rein erſtklaſſi⸗ 
ges zu neunen und der „Schlager“ und Lieb⸗ 
ling des Lodzer Publikums Ln dwikowski als 
Gaſt zu verzeichnen iſt, können wir der Beuefi⸗ 
ziantin, unjerer Streichholz⸗Jule, zu ihrem 
Ehrenabend ein gewiß gut beſuchtes Haus in 
Ausſicht ſtellen. N 

Winkeladvokaten. In dieſen Tagen ver⸗ 
haftete der Unterſuchungsrichter für beſonders 
wichtige Angelegenheiten beim Petrikauer Bezirke⸗ 
gericht zwei in Warſchau gut bekannte Winkel; 
advokaten: Herſch Lejb Silberberg, einen durch 
und durch eleganten Hochſtapler und Aaron Jalo⸗ 
wa, geweſenem Verteidiger beim Friedensrichter⸗ 
plenum der Stadt Warſchan. Die Beiden haben 
auf Grund gefälſchter Dokumente die Verſteige⸗ 
rung des nach dem Ableben des Beſitzers einer 
privaten Handelsſchule in Warſchau, Franz Laskus, 
hinterbliebenen Nachlaſſes aufgehalten. Die Un⸗ 
terfuchung iſt im Zuge. s 

Von der Kaliſcher Bahn. Im letzten 
Tagesbefehl des Direktors der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn wird ein Verzeichnis von 87 Beamten 
des Betriebs und der Handelsabteilung bekannt 
Rares denen für die Beſchäftigung an der Ka⸗ 
iſcher Bahn die etatmäßigen Gehälter erhöhet, 
oder Zulagen zu den Gehältern oder für die aus⸗ 
gedienten Dienſtjahre zuerkannt worden ſind. 

Hochherzige Spende. Für das hierſelbſt 
zu erbauende, von Wiskitki nach Lodz zu über 

tragene und unter dem Protektorat des Warſchauer 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Konſiſtorial⸗ Bezirks 
ſtehende „Haus der Barmherzigkeit“ hat der hieſige 
Bürger und Großkaufmann Herr Rudolf Zieg⸗ 
ler einen aus 300 Qnadratruten beſtehenden, 
zwiſchen der Sredniaſtraße und der Schonung ge⸗ 
legenen Bauplatz geſpendet. 

Kirchliches. Am nächſten Sonntag, den 28. 
Februar, wird Herr Paſtor R. Schmidt aus 
Pabianice um 10 Vormittags in Alt⸗Rokicie Got: 
tesdienſt mit Abendmahlsfeier und um 5 Uhr 
Nachmittags in Neu⸗Rokicie einen Gottesdienſt 
abhalten. : 

Vom Schweinemarkt. Ju der vorigen 
Woche find auf dem beim hieſigen Schlachthauſe 
beſtehenden Schweinemarkt kaum 800 Schweine 
zum Verkauf gebracht worden. Die geringe Zu⸗ 
fuhr erklärt ſich durch die eingetretene Faſtenzeit. 
Es wurde 12 ½, 13 und 13½ Kop. für das 
Pfund lebend von der Wage weg, gezahlt. 

Fürchterliche Rache. Dieſer Tage wurde 
dem 53 Jahre alten Arbeiter Martin Taczes, ein 
Einwohner der Gemeinde Gospodarz, von einem 
ſeiner Nachbaren, deſſen Tochter er beleidigt 
hatte, aus Rache ein Meſſerſtich verſetzt. Der 
Geſtochene mußte nach dem hieſigen Alexander⸗ 
hoſpital gebracht werden, woſelbſt er num vor 


geſtern trotz aller augewandter ärztlicher Hilfe 


an der Verletzung ſtarb. Der Rächer iſt verhaftet 
morden. 5 N 
Monatsauswefs über den Verkehr auf der Lodzer 
elektriſchen Straßenbahn. 
N N Im Vergleich 
Im M. Januer 1904 wit dieſem Monat 


m Jahre 1903 

Wagenwerft zurückgelegt 216655 ＋ 9132 

Pafſagiere befördert 998502 + 143996 
Eingang . . Röhl. 49864917, ＋ 6816.7775, 
Spenden. Die Beamten, Meiſter und 


Arbeiter der Firma Gebrüder Hüffer ſammelten 
für die verwundeten Krieger im fernen Oſten 
33 Rubel 95 Kopeken. Auf der ſilbernen 
Hochzeitsfeier bei Herrn Guſtav Bathelt wurden 
durch Fräulein Ida Bathelt und Fräulein Adele 
Glich 7 Rubel geſammelt und für die verwun⸗ 
deten Krieger in Oſtaſten beſtimmt. Dankend 
beſcheinigen wir den Empfang obengenaunter 
Spenden. . N 

Ausgebrochene Viehfeuche. Im Dorfe 
Bruß iſt unter den Pferden die Rotzkrankheit und 
im Dorfe Neu⸗Rokicie beim Hornvieh die Kar⸗ 
bunkelkrankheit aufgetreten. 

Ein brutaler Ehemann. Auf der Skwerowaſtraße 
vor dem Hauſe Nr. 7 wurde die 34 Jahre alte Frau 
eines Eiſenbahnarbeiters Alexandra Bura vor ihrem ei 

enen Mann derartig geſchlagen, daß fie mehrere ſchwere 
opfverletzungen erlitt, fo daß ihr vom Arzte der 
N entſprechende Hilfe erteilt werden 
mußte. 


Plötzlicher Tod. Ju Haufe Nr. 21 an der Ozielna⸗ 
traße erkrankte plötzlich ein mehrjahriges Kind eines dort 
wohnenden Kaufmannes und gab, nach ehe der Arzt der 
Unfallrettungsſtation eintreffen konnte, feinen Geiſt auf. 

Plötzliche Erkrankung. Vorgeſtern erkrankte auf 
der Dlugaftraße vor dem Hauſe Nr. 26 das beſchäftigungs⸗ 
und obdachloſe Dienftmädchen Marie Roſtak und mußte 
mittelſt Rettungswagens nach dem Hoſpital des Roten 
Kreuzes gebracht werden. Ihr Zuſtand iſt ein ſchwerer. 
. Tufälle. In dem an der Pfeiferſtraße Nr. 7 gele⸗ 
genen Haufe zog ſich durch eigene Unvorſichtigkeit der 56 
Jahre alte Schuhmacher Heinrich Pufalk ſchwere Brand- 
wunden im Geſicht bei, ſo daß er mittelſt Rettungswagens 
nach dem Hospital des „Roten Kreuzes“ gebracht werden 
mußte. — Auf der Walborskaſtraße Nr. 28 erlitt der 41 
Jahre alte Arbeiter Adalbert Adamkowski beim Heben 
einer ſchweren Laſt eine Verletzung des Rückgrates. 
Dem Verletzten wurde ſeitens der Unfall⸗Rettungsſtation 
ſofort ärztliche Hilfe erteilt. e 

Schlägerei. Auf der Poludniowaſtraße Nr. 24 
wurde bei einer Schlägerei der Bäcker Mordka Kleinfeld 
mit einem Spatenhieb am Kopfe erheblich verletzt. 
Diebſtähle. Diefer Tage wurden Nachts von unbe 
kannten Dieben aus dem Schaufenſter des an der Petri⸗ 
kauer Straße Nr. 109 befindlichen Schuhwarenladens des 
Herrn Anton Pruski 6 Paar Gamaſchen im Werte von 
36 Rbl. gefishlen. Die Diebe konnten den Diebſtahl um 
ſo leichter ausführen, da das Eiſengitter des Schaufenſters 


bereits eingeſchlagen war. — Mittelſt Nachſchlüſſels dran ⸗ 
gen auch unbekannte Diebe in das an der Petrikauerſtraße 
Nr. 79 befindliche Warenlager des Herrn Majer Kali⸗ 
nowski und ſtahlen 20 Stück Kammgarnware im Geſamk⸗ 
werte von 1200 Rubel. Nach den Dieben wird gefahndet. 
Aus PBabtanice, Zu Gunften der ſtädti⸗ 
ſchen Handelsſchule veranſtaltet eine Gruppe hie⸗ 
ſiger Handwerker eine Reihe Dilettanten - Vor⸗ 
ſtellungen. e f 
Aus Warſchau. Seine Hohe 


Excellenz 
der Warſchauer General ⸗ Gouverneur 


M. J. 
Tſchertkow und deſſen Gemahlin haben der War⸗ 
ſchauer Abteilung des „Roten Kreuzes“ zur Lin⸗ 
derung des mit dem Kriege im fernen Oſten 
verbundenen Notſtandes je tauſend Rubel ges 
ſpendet. — Am vergangenen Sonntag wurde 
hier um halbſieben Uhr abends auf der Kar⸗ 
melickaſtraße ein Mord verübt. Auf diefer 
Straße herrſchte, wie dies gewöhnlich an Sonn⸗ 
und Feiertagen der Fall iſt, ein äußerft reger 
Verkehr, weswegen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung dortſelbſt mehrere Gorodowoj's und der 
Gehilfe des Wächters des an dieſer Straße be⸗ 
findlichen Hauſes Nr. 20, Wojciech Wziontek, 
poſtiert wurden. Plötzlich wurde dieſem von ei⸗ 
nem unter der zahlreichen Menſchenmenge vor⸗ 
übergehenden Individunm ein Meſſerſtich ver⸗ 
ſetzt. Der Geſtochene fuhr mit der Hand nach 
der Bruſt, wo ihm der Meſſerſtich verſetzt wurde, 
machte noch einige Schritte, fiel, ohne einen Laut 
von ſich zu geben, zu Boden und gab, noch ehe 
der Rettungswagen eintreffen konnte, ſeinen Geiſt 
auf, während der Mörder in der Menſchenmenge 
verſchwunden war. Das Verbrechen ift offenbar 
auf einen Racheakt zurückzuführen, da Wziontek 
in der Ausübung ſeines Dienſtes ſehr eifrig und 
gewiſſenhaft war. Erſt vor Kurzem war es ihm 
gelungen, eine ganze Spitzbubenbande zu ver⸗ 
jagen, die um elf Uhr abends in den Torweg 
eindringen wollte. N 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Japaniſche Diplomatenreiſen. 
Tokio, 23. Februar. Der Vicepräſident der 
japaniſchen Bank, begleitet von mehreren höheren 
Hofbeamten, ſchifft ſich am 24. d. M. nach den 


tigen geheimen Miſſion beauftragt. 
Landung von Ruſſen. 


Tokio, 23. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Laut einer von der Polizeiver⸗ 


Ueber patrioti⸗ 
ſche Manifeſtationen wird aus Wetluga, Petro⸗ 
pawlowsk, Wiatka und Siedlec berichtet; patrio⸗ 
tiſche Spenden wurden gemacht in Wiatka von 
der Duma 1000 Rbl., von der Abteilung des 


Betten ausgerüſtet, durch Subſkription geſammelt 
5000 Rbl., in Blagoweſchiſchensk ein Komitee ge⸗ 
bildet zur Verſorgung der Familien niederer Char⸗ 
gen, und vom Kaufmann Alexejew gefammelt 
1100 Rbl., in Kirfhatſch von der Stadt 500 Rbl., 
in Tſchiſtopol von Ekaterina Wafiliewna Zielyszew 
10,000 Rbl., in Tſchernigow eine Werkſtätte zur 
Herſtellung von Wäſche eröffnet, vom Adelsmar⸗ 


} 
waltung auf der Inſel „Mifaki“, die ſüdlich von 
Tokio liegt, erhaltenen Mitteilung, ſind am 
Ruſſen gelandet. a 
Patriotiſche Manifeſtationen und 
PMPetersburg, 23. Februar. 
ſchall Muchanow geſpendet 5000 NEL, von Frau 
Swietſchina 1000 Rbl., von Griniewski 200 Rol., 
Rbl. und von Morton 500 Rbl. 
Irkutsk, 23. Februar. (Telegr. d. r. T.⸗A.) 
250 Rbl. geſammelt. Der Miniſter Fürſt Chil⸗ 
litärzuges begeben. ut, 

Chabarowsk, 23. Februar. (Tel. d. ruſſ. 
TA) Von der Kuratorin der Alerander⸗Tenia⸗ 
jewna Linewitſch wurde eine Werkſtätte eröffnet, 
Hofpitäler anfertigen. Die zum Beſten der ge⸗ 
nimmt einen erfreulichen Fortgang. 

Wien, 23. Februar. In Prag fand geſtern 
ruffiſchen Rikolauskirche wurde ein feierlicher 
abgehalten, an dem der Bürgermeiſter, die Stadt⸗ 
teilnahmen. Auf den Platz zwiſchen der Kirche 
und dem Rathaus hatten ſich die czechiſchen 
ſtellt. Die Menge brachte unausgeſetzt ſtürmiſche 
Rußland und die Armee als Verfechter des Sla⸗ 

London, 22. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
klamation, durch welche der Bevölkerung befohlen 

keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu ſtellen. ER 
London, 22. Februar. Die hieſige japa⸗ 


19. d. Mts. 12 in einem Boote eingetroffene 
Spenden. 

von der Semionowſchen Spar⸗ und Leihkaſſe 900 
Von der Gemahlin des Gouverneurs wurden 
kow hat ſich zum Ort der Kataſtrophe des Mi⸗ 
Gemeinſchaft des Roten Kreuzes Ning Nikola⸗ 
in welcher die örtlichen Damen Wäſche für die 
nannten Gemeinſchaft eröffnete Spendenſammlung 
eine große czechiſche Demonſtration ſtatt. In der 
Bittgottesdienſt für die Siege ruſſiſcher Waffen 
räte der Stadt und die czechiſchen Abgeordneten 
Vereine und Korporationen mit Fahnen aufge⸗ 
Hochrufe auf Seine Majeſtät den Kaiſer von 
heutums aus. 

Ag.) Die koreaniſche Regierung erließ eine Pro⸗ 
wird, den japaniſchen Requiſitionen 

niſche Botſchaft erhielt keine officielle Beſtätigung 


über einen Zuſammenſtoß zu Lande. Obgleich 
die ausgedehnteſten Vorkehrungen getroffen wor⸗ 
den find, fo. iſt doch an eine größere Schlacht 
nicht vor Beginn des Monates März zu denken. 
Zondon, 23. Februar. Die hieſige japa⸗ 
niſche Geſandtſchaft iſt ſeit Freitag ohne offtzielle 


Vereinigten Staaten ein. Er iſt mit einer wich⸗ 


Roten Kreuzes eine Sanitätskololonne mit 200 


Lodzer Zeitung — 11. (24.) Februar 1904 
in nicht genügender Ordnung ſowie die Scheibe desfelben 


Kotugiri geſehen. Ein japaniſches Kriegsſchiff, 


ſchweigt feine a 
Scharf verurteilt man hier die Haltung der chau⸗ 


Tel.⸗Ag.) In Iwanowo⸗Wosneſ 
Kolonne des Roten Kreuzes mit 50 Betten aus⸗ 
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Nachrichten; fie bezweifelt das gemeldete Land⸗ 
treffen, gibt aber zu, daß umfangreiche Maßre⸗ 
geln getroffen werden. Sie erwartet ein größer 
res Landengagement erſt im März. Japan ver⸗ 
Pläne und verſchärft die Zenſur. 


viniſtiſchen Pariſer Preſſe. — Privatnachrichten 
aus Tokio melden Kanorendonner aus Miſono⸗ 
ſoki im Norden der Halbinſel Schimono; man 
vermutet eine Seeſchlacht. Drei Kriegsſchiffe un⸗ 
ermittelter Nationalität wurden in der Nähe von 


das geſtern in Schimonoſeki landete, berichtet von 
Verfolgung durch Kriegsſchiffe. Der britiſche und 
amerikaniſche Geſandte holen die Ausländer aus 
dem Norden Koreas nach Söul, wo Ruhe, aber 


Hungersnot herrſcht. — Abenddepeſchen melden 


die Rückkehr des Vizeadmirals Kamimura mit 
der Kriegsflotte nach Fuſau, nach Rekognoszirung 
der Weſtküſte Koreas und Feſtſtellung der Rück⸗ 
kehr des ruſſiſchen Geſchwaders nach Wladiwoftok 
ohne das Schiff „Gromoboi“ und das Kanonen⸗ 
boot „Graboi“. 60,000 japaniſche Truppen ſtehen 
bereits in Korea. 
Brüſſel, 23. Februar. Rußland charterte 
in Antwerpen 15 Schiffe für Waffenladungen mit 
der Beſtimmung Shanghai. Japan verſchifft 
ebenfalls fortdauernd große Warenmengen, befon- 
ders Salpeter. 
Tſchifu, 23. Februar. Das Erſcheinen von 
zwei Abteilungen ruſſiſcher Koſaken wird aus On⸗ 
tſchin gemeldet. a 
Paris, 23. Februar. Der Sohn des Korea⸗ 
niſchen Geſandten in Petersburg, welcher ſich auf 
der Kriegsſchule in St. Cyr aufhielt, wurde von 
ſeinem Vater nach Petersburg zurückberufen. 
London, 23. Februar. Vor ſeiner Abreiſe 
nach Petersburg hatte der ruſſiſche Geſandte in 
London eine längere Unterredung mit Lord 
Lausdowne. Be 
Wien, 23. Februar. In maßgebenden po⸗ 
litiſchen Kreiſen wirs der Eintritt ernſthafter 
Verwickelungen in Mazedonien für höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich gehalten. 
Wien, 23. Februar. In hiefigen diploma⸗ 


redung des ruſſiſchen Boiſchafters mit dem Gra⸗ 
fen Goluchowski ernſte Bedeutung bei. Rußland 
wünſche, daß alle Signatarmächte des Berliner 
Vertrages in Konſtantmopel und Sofia ernſte 
Vorſtellungen erheben. 

Wetersburg, 23. Februar. (Tel. der ruſſ. 
ſſeusk wurde eine 


gerüſtet. In Nowaja Tſcheplica ſpendeten die 
Beamten des Poſt⸗ und Telegraphenamts 2% 
ihres Gehalts und die Gymnaſiaſten 99 Rbl. 
50 Kop. In Rowno ſpendeten die Schülerinnen 
des Mädchengymnaſiums 87 NEL, in Mlawa die 
Einwohner der Stadt 1000 Rbl., in Sfimbirsk 
die Mitglieder des Adelsklubs 5 Kopeken pro 
Deſſjatine, was mehr als 40,000 Rol. aus⸗ 
macht und die Landſchaftsverſammlung 60,000 
Moskau, 23. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Eine zweite Kolonne von 32 Barmherzi⸗ 
gen Schweſtern der Iberiſchen Gemeinſchaft 
wurde nach dem fernen Oſten abgefertigt. 

Zur Verſtärkung der Kriegsflotte. 
Petersburg, 23. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) In den Komptoiren und Abteilungen der 
Reichsbank, in Sparrkaſſen und Staatsxenteien 
werden Spenden zur Verſtärkung der Kriegsma⸗ 
rine entgegengenommen. 


Telegramme. 


Miniſter⸗Stellvertreter. 
Petersburg, 23. Februar. (Telegr. d. ruſſ. 


miniſterinms an des zum Oberbefehlshaber der 
maudſhuriſchen Operationsarmee gegen Japan er⸗ 
nannten Generala jutanten Kuropakkin Statt iſt dem 
Chef des Großen Generalſtabes Generaladjutanten 
Sacharom übertragen worden. 8 

Stadthauptmann der Reſidenz. 
St. Petersburg, 22. Februar. (Tel. der 
ruſſ. Tel. Ag.) Der Adlatus des Warſchauer 
Generalgonverneurs für Polizei, Generallieute⸗ 


tersburg ernannt worden. 

Spaniſche Panik. 
Madeid, 23. Februar. (Tel. der r. T.⸗A.) 
Die Nachricht, daß England im Falle europäiſcher 
Verwickelungen das ſpaniſche an Gibraltar und 
Tauger grenzende Territorium zu beſetzen beab⸗ 
ſichtize, rief in hieſigen finanziellen Kreiſen eine 
ſchreckliche Panik hervor. 

Zur Lage auf dem Balkan. 
Parks, 23. Februar. Semeinſame Schritte 
des franzöſiſchen und engliſchen Vertreters bei 
der Pforte und in Sofia kündigt der Temps an. 
Beide Regierungen ſollen aufgefordert werden, 
ihren die Kriegsluſt ſchürenden Parteien kräftig 
eutgegenzutreten. Alle Garautiemächte, ſo führt 
der Temps ans, hätten die Verpflichtung, in 
Konſtantinopel und Sofia ihre warnende Stimme 
zu erheben. Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, 
Graf Kapnwiſt, habe Ende der verfloſſenen Wache 
in einer wichtigen Unterredung mit dem Grafen 


Rußland fortfahre, den Ereigniſſen auf dem 
Balkan ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. In 


tiſchen Kreiſen mißt man der vorgeſtrigen Unter⸗ 


Telegr.⸗Ag.) Die Juterims⸗Leitung des Kriegs⸗ 


Goluchowskt den Beweis erbracht, wie eifrig 


nant Fullon ift zum Stadthauptmann von Pe 
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Heeresverwaltung entſprechen. 


»Koufularberichte 


Telegr.⸗Ag.) Die 


= 


g verſicherte der bulgariſche 
Dr. Zolotowitſch, Bulgarien 
als Friedensſtörer zu gelten, 
0 0 zogene Teilung des von der 
forte mobiliſterten Armeekorps in die drei 
Bulgarien unmittelbar bedrohenden Armeebezirke 
Kirkiliſſe, Muſtafa Paſcha und Adrianopel be⸗ 
weiſe doch gar zu deutlich, daß die unausgeſetzten 
Friedensverſicherungen des Großwefiers Ferid 
Paſcha keineswegs den Anschauungen der türkiſchen 
r Auch ſeien die 
türkiſchen Paß⸗ und Zollſcherereien zum großen 
Teile Schuld an der Erbitterung der bulgariſcher 
Bevölkerung. Die vom Temps veröffentlichten 
über die Stimmung in der 
Tülkei lauten ausnahmslos düſter. In einem 
diefer Berichte wird verſichert, die Empörung der 
muſelmaniſchen Bevölkerung werde diesmal zum 
heiligen Kriege führen. f 
Gifte, 23. Februar. 


einer neuen Unterredun 
Agent in Paris, 

wünſche keineswegs 
aber die ſoeben voll 


(Telegr. der ruffiſchen 
- Pforte machte dem Exarchen 
die Mitteilung, daß dem Hauptinſpektor Hilmi⸗ 
Paſcha der Befehl erteilt ſei, dem Geſuch des 
Exarchen um Befreiung der Schullehrer von der 
obligatoriſchen Gewährung von Bürgſchaften 
nachzukommen. 
N Konſtantinopel, 23. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Telegr. Ag.) Der am 21. hier einge⸗ 
troffene Natſchewitſch wird morgen im Pataſt 
Erklärungen abgeben, die fich darauf beziehen, 
daß Bulgarien feſt entſchloſſen ſei, den Frieden 
zu wahren. In gut unterrichteten Kreiſeu heißt 
es, daß zwiſchen Bulgarien und der Türkei ein 
ſchriftliches Abkommen ſtattfinden werde, worauf 
eine Amneſtie der arretierten Emigranten er⸗ 
folgen ſoll. N N 
Sofia, 23. Februar. (Telegr. der rnſſiſchen 
Telegr.⸗Agent.). Aus zuverläſſiger Duelle wird 
mitgeteilt, daß die Frage der Serbiſchen Offiziere 
dieſer Tage in einem für Europa gewünſchten 
Sinne entſchieden werden wird. Es verlautet, 
daß der Serbiſche Gefandte Nowakowitſch, der 
nach Petersburg abgereiſt iſt, davon der ruſſi⸗ 
ſchen Regirung Mitteilung machen ſoll. 
Italteniſche Rüſtungen. 
Rom, 23. Februar. Ein Teil der Marine⸗ 
reſerven wurde einberufen. Mehrere große 


Kriegsſchiffe erhielten Befehl ſich zur Ausfahrt 


bereit zu halten. Jusbeſondere follen zwei Pan⸗ 
zer neueſter Konstruktion, die eben fertig geſtellt 
wurden, ſchleunigſt in Dienſt geſtellt werden. 

j Aufſtand in Mazedonien. 
Belgrad, 23. Februar. Trotz Konſtanti⸗ 
nopeler Dementis iſt die albaniſche Aufftaudsbe⸗ 
wegung in dauernder Zunahme begriffen. Die 
Truppen ſeien machtlos und würden gezwungen, 
ſich in befeſtigte Orte zurückzuziehen. Auch die 
Komtadſchis entfalten nach Beſſerung der Wit⸗ 
terungsverhältniſf: wieder im Vilajet Koſſewo 
energiſche Tätigkeit. . 

Türkiſche Anleihe. en 
Ronftantinopel, 23. Februar. Die Otts⸗ 
man⸗Bank hat am 20. dſ. Monats mit der Pforte 
einen Vertrag über ein Darlehen von 200,000 
Pfund abgeſchloſſen. Die Pforte gab als Ga⸗ 
rantie den Olivenzehntel der Inſel Mitylene und 
30,000 türkiſche Pfund, ſowie den Anteil der 
Medi an den Ueberſchüſſen der Tabak⸗ 

egie. 


Monſtreprozeß. 
Kiſchinew, 23. Februar. (Telegr. der 


ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.) Heute begann die im 
Dezember unterbrochene Seſſion der Odeſſaer 
Gerichspalate mit Beteiligung der Standesder⸗ 
treter mit der Prüfung und Entſcheidung der 
übrigen 5 Prozeſſe bezüglich der im April 
b. J. in Kiſchiniew vorgekommenen antijüdiſchen 
Unorduungen. 45 = 


Ueberſchwemmung. 
Tientſin, 23. Februar. (Telegr. der ruff. 


25. 
Telegr. Ag.) Die Dämme am Fluſſe Hoanko find 
zerſtört, hunderte von Menſchen find umgekommen, 
zahlreiche Dörfer find verwüſtet. 

Zur Venezuelafrage. 


Haag, 24. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Das Schiedsgericht für die Vene⸗ 
zuelafrage hat einſtimmig entſchieden, daß die 
Blokademächte Deutſchland, England und Italien 
das Vorrecht auf Bezug von 30 pCt. von den 
Zoll⸗ und Hafeneinnahmen haben. 


Bau eines türkiſchen Kreuzers. 


Filadelſta, 23. Februar. (Telegr. der ruff 
Telegr.⸗Ag.) Die Werft, auf welcher der tür⸗ 
kiſche Kreuzer „Medjdje“ gebaut wird, hat die 
ſtrengſte Anorduung erhalten, den Bau des 
Kreuzers bald möglichſt zu beenden. . 2 


Madrid, 23. Februar. Als die Miniſter 
den fünfſtündigen Miniſterrat verließen, erklärten 
ſie energiſch, die Börſenpanik entbehre jeder Be⸗ 
gründung. Die Trappenverſchiebungen begannen 
geſtern. Der Kriegsminiſter beſchwor die Bericht⸗ 
erſtatter, keine Details zu melden. Die Preffe 
verlangt, die Regierung möge dem Land endlich 
reinen Wein einſchenken. 
. Februar. 
Ag.) Petit Pariſien erfährt, daß König (Ed ard 
durch Markis Lansdowne in ee b 
Tokio feine Vermittlerdienſte angetragen hat. 


(Tel. der uff, Tel. 
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"Suflige Ecke. 


In der Redaktion eines Blattes. 
Redakteur (zum Mitarbeiter, Febr ernſt): Herr 
Mittke, ſeit ſechs Stunden haben wir kein Extra- Blatt 
herausgegeben, was ſoll das bedeuten? 

— Es iſt nichts Bedeutendes geſchehen, per Ke- 

dakteur. 

— Wieſo nichts Bedeutendes? 

f — Es iſt nur eine Nachricht eingetroffen, daß auf 
dem japaniſchen Kreuzer „Kamuraſaki“ die Dampfpfeife 
nicht funktioniert. 

— Was? Und Sie fagen, daß nichts Bedeutendes 
geſchehen iſt? Sofort neben wir ein Extra-Blatt 

heraus ; 


g Auch eine Strafe. 

2 Richter: „ - Ihre Gründe genügen nicht, um 

eine Scheidung zu bewirken; es wäre das beſte, wenn Sie 

ſich mit Ihrer Frau ver ſöhnen !... „Haben Sie ſonſt 

noch eiwas anzuführen?“ 

Gatte: „Nein, Herr Präſtdent ich nehme die 
Strke an!“ x 
Bu Stilblüte. 

z die Baronin das Buch von ihrer Freundin zurüc- 
verlangte hat dieſelbe das ſelbe derſelben „fofort 
gegeben. . 

Alles umſonſt. 

»Was ſchimpft und räſoniert denn Deine Frau 
im ganzen Hauſe herum?“ N 

„Weil ihr der Arzt das Sprechen verboten val!“ 

R Zu viel verlangt. a 

Präſident: „Sie gaben vorhin an, Sie 
den Angeklagten genau gekannt, und fetzt ſagen Sie das 
Gegenteil!... Wie reimt ſich das?“ ; 

Zeuge: „Seffes na, jetz fa! m'r 
no’. Versle mache!“ 

. Inu der Probe. 

Kapellmeiſter (zum Tenariſten): Alle Hochachtung, 
mein Lieber, vor Ihrem hohen C — aber Sie dürfen 
nicht vergeſſen, daß es auch noch andere Woten aibt!“ 

Allerdings. 
find Abſtinenzler, mein Herr? Alle Aner⸗ 
kennung! ... Uebrigens, ich lebe auch nur vom Waſſerl“ 
— „Nur vom Waſſer? Das iſt ja doch nicht möglich!“ 
— Warum nicht? Ich bin ja Schwimmlehrer!“ 

8 Kühne Phautaſie. 

Bertha: „. .. Die Ella hat eben in Allem Glück, 
was ſie anfängt! ... Ich glaube, wenn die einmal in 
einen Teich ſpringt, Abt fhon ein Mann drin und 


wartet!“ 
Spaß und Ernſt. 

Richter: „Wie kamen Sie dazu, eine Schlägerei 
anzufangen? 

Angeklagter: „Ein junger Maler is auf feiner 
Studienreif in's Dorf kommen, und dem hab' i' a' biſſel 
Modell raußn müſſ'n!“ - 

Moderniſierte Phraſe. 

Mit Freuden ergreif ich die Schreibmaſchin⸗ 

N Karnevalshumor. 


Dann allerdings. A.: „Nun, wie geht es Dir 
immer?“ — B.: „Schlecht! Seit der letzten Redoute kann 
ich keine Nacht mehr ordentlich ſchlafen!“ — A.: „Du haft 
Dich wohl in jemand verliebt?“ — B.: „Das nicht. 
aber das Bett verſetzt!“ 


Welche edeldenkende Dame der höheren Geſeu - 
ſchaft würde wohl einem ſtrebſamen Studenten der Che 
mie, dem es am nötigſten gebricht, die Foriſetzung feiner 
Studien erleichtern und ihm zu dieſem Zwecke mit einigen 
Kilogrammen Radium unter die Arme greifen? Gefl. Off. 
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hätten 


vor G'richt gar 


. . . Sie 
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Die von der Gouvernements⸗Verwaltung und des Medicinalrates (mit Con⸗ 


ceſſion) beſtätigte 


chemische Dampfreininungs- U. Desinfeclions-Anstalt 


für Federn, Flaumfedern, Matratzenhaar, Anzüge und Wäſche, 


anſtalt u. Färberei ſucht 
einen entſprechenden 


Fachmann, 


er 


zöfiſchen Sprache erwünſcht. 
dieſes Blattes erbeten. 


Kandidaten als Mitglieder der 
Todzer Ausſtener⸗Kaſſe 


i. binnen 15 Tagen vom, Datum der Bekannt; 


mit Nummern inc. bis 570 werden erſucht, 
machung ab im Bureau der Kaſie zu weinen 
79403 1 


m. prima Empfehlungen f. AIS 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen etc. 


Für Abendbeſ 


Offerten sub „u. 100” an die 


BESTER 
. 


dle Prof. 
ante 
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welcher dieſe Anſtalt pachten ev. kaufen 
möchte od. als 
Näheres Widzewska⸗Straße 70, in der Weinhandlung. 


Für ein hiefiges erſtes Agentur⸗ und Commiſions⸗Geſchäft wird zum 
Beſuche der Kundſchaft ein tüchtiger junger Mann geſucht, welcher 
mit den Artikeln Wolle, Kämmlinge und Garne vertraut und in ſämtlichen 
Comptoirarbeiten u. deutſcher Correſpondenz firm iſt. Kenntnis der fran⸗ 
Gefl. Off. unter Chiffre S. 26 an die Exp. 


N Der Vorstand. 
Bemerkung: Die Kaffe ift Montags, Mittwochs u. Freitags v. 7—9 Uhr Ab. thätig. 


Fabrik in Czenſtochau ſucht zum baldigen Eintritt einen 


ische Sorrespondenz. 
unter „Fabrik“ beſorgt die Exp. d. Ztg. 


Buchhalter⸗Correspond 
Expedition dſs. Blattes erbeten 


6— ERERT TE 
Langham’sche 


von Ostasien 


h - 
ent. 


Ludw. Fischer, 


erworben. 


unter Chiffre „Nobler Preis“. Heirat nicht ausge · 
ſchloſſen. („Luft. Blätter“.) 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom Baunnvolſmarkt. (Eigen. ⸗ Bericht 
der „Lodzer Zeitung“). Per Kabel. Nachdruck 
verboten. 

Mancheſter, 20. Februar. 


Die allgemeine Lage des hieſigen Staffmarkles 
bleibt nach wie vor eine äußerſt unbefriedigende, 
trotzdem die Baumwollpreiſe einen normaleren 
Standpunkt erreicht haben. Billige Shirtings 
wurden von China aus gefragt und leichte Fa⸗ 
brikate erfreuten ſich der Beachtung indiſcher Käu⸗ 
fer, aber im großen Ganzen bleiben die Gebote 
aus dem fernen Oſten weit hinter den Forderun⸗ 
gen hieſiger Stofflieferauten zurück. Die lenanti- 
niſchen Kundenmärkte werden durch politiſche Uns 
ruhen ungünſtig beeinflußt und Egzypten leidet 
unter einer Viehſeuche. In ſchweren Fabrikaten, 
namentlich Mexikans, T-Stoffer und guten Shir- 
tings wird infolge der abermaligen Aufwärtsbe⸗ 
wegung der Preiſe in den jüngſten Tagen wenig 
gemacht. Für Druck⸗ und Appreturſtoffe erging 
beſcheidener Begehr. Bei einer geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der Britiſch Cotton 
Growing Aſſociation wurden weitere finanzielle 
Beiträge zur Förderung des Baumwollbaues in 
den engliſchen Kolonien angekündigt. So z. B. 
verſprach der Verband der Bradforder Färber 
einen jährlichen Beitrag von 100 Pf. St. für die 
Dauer von 5 Jahren. Der hieſige Garnmarkt 
trägt eine feſte, aber äußerſt luſtloſe Haltung zur 
Schau. Bolton⸗Sorten liegen ſtill und ſtetig. 
Extra harte Garne ſind zwar gefragt, doch zu ſo 
billigen Preiſen, daß die Spinner es vorziehen, 
ihre Produktion einzuſchränken als auf Abſchlüſſe 
einzugehen. 

Aus dem pfälziſchen Weinbaugebiet. 
Vor einigen Tagen wurde eine große Beeren⸗ 
ausleſe des Jahrgangs 1900 aus dem berühmten 
Weingate von F. P. Buhl in Deidesheim von 
der Weingroßhandlung S. Bach in Neuſtadt am 
Harz zum Preiſe von 16,000 Mark pro Fuder 


Briefkaſten der Redaktion. 
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mit einer chemiſchen Wasch. Frepakr 


Compagnon eintret. würde. 
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iſt wieder 


zu haben. 
Buchhandlung, 
Betzilauerfiz. 2a. 
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Namen zu unterzeichnen. Wenn in Ihnen noch ein Bis 


der Entwicklung 


ſehen ihrer Erfüllung entgegen. 


BB. 2 dee im 
Bonheki senenbf önnerb 


Tycragy Ramme RO 


Hamenmi Gnaromnrb rakoBoft ora 
3b Ymp. Bonnck. Hauanpnnka r. Monan. 
r .. ——. Pe LOSE, 


Zu verkaufen eine 


Reſtaurations⸗ 
5 Einric 


einzeln oder im Ganzen, ſowie 6 Klafter 
Erlenholz. Zu erfragen Alexandrowskaſtr. 95. 
PPP ne a 


Ein möblirtes 


zu vermieten. 
Milſch⸗Straße 42, 2. Etage links. 


Möbl. Zimmer 


auf Wunſch mit Beköſtigung ſofort zu ver⸗ 
mieten. Widzewska⸗ Straße Nr. 86, Woh⸗ 
Daſelbſt werden Mit⸗ 
1796 3 1 


tage billig verabfolgt. 
Zu vermieten eine 


u! 


2—3 Zimmer und Küche vom 1. 
April a. c. zu beziehen. 
Anna⸗Straße Nr. 17. 


Stuhlmeiſter 


f. ſchmale Revolverftühle m. Schauſel⸗ 

Maſchinen kann ſich melden bei 

N A. RITLITT UA. 
Andrzeia⸗Str. 4. 


chen Ehrgefühl und Gewiſſen als Chriſt vorhanden iſt, ſo 
beſuchen Sie uns in unſerer Redaktion, Holen ſich die von 
Ihnen ausgeſchnittene und uns im Briefe zugeſandte 
Zeitungsnotiz, leſen dieſelbe tioch ein. oder mehreremal 
durch, um fie gründlich zu verſtehen, bitten uns um Ver⸗ 
zeihung und ſchlagen ſich dann mit der Hand vor die 
Bruſt, indem ſie flehen: „Goit ſei mir armen Sünder 
gnädig!“ 


Ve biſchtes. 


Deutſche in Japan. In dieſen Tagen, wo Japan 
im e 85 allgemeinen Intereſſes fteht, iſt ein 
kurzer Ueberblick über das, was Deutſche für das raſche 
Wachstum der Kultur und des Wirtſchaftslebens in Ja- 
pan geleiſtet haben und leiſten, ſicher willkommen. 
Tokio, ſo entnehmen wir den Mitteilungen des Allgem. 
Deutſchen Schulvertins, beſteht eine Kolonie von etwa 60 
Deutſchen, aus dem Geſandtſchaftsperſonal, aus 3 evang. 
Pfarrern und 2 Diakoniſſinnen, einem Dutzend Univer⸗ 
fitäts. und Mittelſchullehrern und den Vertretern einiger 
deutſcher Großfirmen, wie Krupp und Siemens u. Halske. 
Das Deutſchtum in Tokio kann auf eine glänzende Ge⸗ 
ſchichte von etwa drei Jahrzehnten weisen. Deutſche 
Lehrer vor allem haben die fapankſchen Hochſchnlen, deutſche 
Ofſtziere das moderne japaniſche Heerweſen ſchaffen helfen. 
Deutſche Architekten, Mediziner und Ingenieure waren 
die Lehrer der Japaner. Im Verkehrsweſen, im Polizei ⸗ 
weſen, in Verfaffung und Verwaltung haben deutſche 
Muſter zum Vorbild gedient. Die wichligſten öffentlichen 
Gebäude in Tokio find von einem Deutſchen gebaut. 
Namen, wie die des Generalquartiermeiſters v. Meckel, der 


Generalmajore v. Grutſchreiber und v. Blankenburg, 
um von den deutſchen Profeſſoren nur einen zu 


oder, 
nennen, des Leibarztes des Kaiſers, Dr. Beltz, ſund mit 
des modernen Japans untrennbar ver-- 
bunden. Die Deutſche Geſellſchaft für Natur- und Vötker⸗ 
kunde Oſtaſtens mit ihren wertvollen jährlichen Veröffent. 


lichungen bildet einen vornehmen Mittelpunkt des geiſtigen 


Lebens in Japan. Zahlenmäßig viel ſtärker als die deut⸗ 
ſche Kolonie in Tokio iſt die in Yokohama, wo 400 Deutſche, 
meiſt Kaufleute, wohnen. Dieſe haben ſich in dem Verein 
„Germania“ einen geſellſchaftlichen Mittelpunkt geſchaffen. 
Außerdem gib! es in Yokohama ein deutſches General 
konſulat und ein deutſches Marinehoſpital. Die lange ge, 
hegten Wünſche nach Errichtung einer deutſchen Schule 
Nicht groß iſt die Zahl 
der ſonſt durch das Land zerſtreuten Deutſchen. Nur in 
Kobe wohnen noch etwa 160 deutſche Kaufleute. In Na⸗ 
gaſaki gibt es ein deutſches Konſulat, außerdem höchſtens 
15 Deuiſche. Auf Formoſa haben wir ein VBizekonſulat 
und vielleicht ein Dutzend Landsleute. Die ſonſt vereinzelt 
in dem Inſelreiche lebenden Deutſchen find meift entweder 
Bierbrauer oder Lehrer, fo etwa die wenigen Deutſchen in 
Nagaoka, Sendai und Oſaka. Die deutſche Sprache wird 
in den japaniſchen Lehranſtalken vielfach gelehrt. Nament- 
lich in mediziniſchen und juriſtiſchen Univerfttätskurſen iſt 
fie oft die Unterichtsſprache. Vielfach findet man unter 
den Offizieren ſolche, die des Deutſchen kundig find, da fie 
größtenteils in Deutſchland ausgebildet wurden. Bei den 
oberen Geſellſchaftsſchichten des Landes ſteht unter den 
fremden Sprachen, Deutſch an erſter Stelle. Immerhin 
darf man die Geſamtzahl der deutſchſprechenden Japaner 
wohl nicht viel über 3000 ſchätzen, die Deutſchen in Japan 


vielleicht auf 650. ö 


Fremden⸗Liſte. 
5 — . 


Grand Hotel. Herren: Jakobſohn — Bausk, 
Iſakfohn und Baum — Riga, Kugel — Habſt, Oranski, 
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Herren: Dir. Bielafew — 


Hotel Manteuffel. 
Petersburg, D. Schwarz — Kowno, J. Dorenbus — 
Sieradz, M. Karchowski — Petrikau, M. Orembski und 
J. Orlowski — Warſchau, D. Kriſtal — Berdiczew. 

Hotel Polski. Herren: Zurawlew — Gluchow. 


Filipow — Kutais. Boguslaweki — Wilkowic. Szaten 

and Rufeuihet — Wilna, Koſinski — e relkeis 
mann — Tomaſchow, Wojczyckt! — Czenſtochau, Ruſſis 
Wrede, Pinkus, Gurke, Sozanski und Wegner — 
Warſchau. f j 


Sir hentige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. 


Verzeichniß | 
der eingelaufenen Briefſendungen, die wegen mangelhafter 


Abreſſe oder aus anderen Gründen ihren Adreſſaten 
nicht zugeſtellt werden konnten. 5 


Vom 97. Febeuur 1904 (a. St.) 

Weinſtock — Kalwaria. W. Dietrich — Deutſchland 
S. e — Wien. Koslowski, A. Flote und G 
Forn lska — Poſtwa gon. Sch. Kofkoh — Chencin. S 
Richter, J. Bein, P. Taiertag u. S. Fiſcher — Warſchau 
B. Joskowicz u. E Schulz — Bialyſtok. B. Grabowski 
Sosnowice. M. Roſendaum — Klimontow. D. 
Laskowska — Radoſchic. J. Frank — Köln. A. Ginsburg 
— Dombrowa. M. Goldberg — Lugansk. S. Kaczmarek 
— Shichlin. A. Muſchinska — Wilejka. 


Dr. LUDWIG FALK 


Haut⸗ and Gel chlechtskrankheiten, 


Andrzeia⸗Straße Nr. 7. 1808 
Empf. 9-11, 4—6 Uhr, f. Damen 6—7 Uhr Rachm. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 

Heute, Mittwoch, den 24. Februar 194 

bei halben und populären Preiſen aller Plätze 

| zum 6. Male: g DRS 

Bruder Straubinger 
Große Operetten⸗Novität 


in 3 Akten von Weit u. Schnitzler, Muſik von Ed. Eysler. 


Morgen, Donnerſtag, den 25. Februar 1903 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
8 zum 3. Male: 1 
die mit außerordentlich großem Beifall aufgenommene 

5 Novität: 

i Liſelott. Ss 
Gr. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Heinrich Stobitzer. 
In Vorbereitung befindet ſich: „Hamlet“, Großes 
Schauſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. Die erſte 
Aufführung davon: Sonnabend, den 27. Februar 1904. 
„Der ſchöne Rigo“, Große Operetten Novpität in 
3 Akten mit Ballet von Ziehrer, Componiſten von: „Die 
Landſtreicher“. Die erſte Aufführung davon findet ſtatt 

kommenden Sonntag, den 28. Februar 1904. 
Jeder Muſikverſtändige wird nach Einſicht in die Parti⸗ 
tur es begreiſtich finden, daß dieſe Novität in Wien allein 
150 und mehr Aufführungen erlebt hat, und daß diefe 
außerordentlich melodienreiche Operette bei prachtvoller 


Bobrow und Lichtermann — Warſchau, Pertſch — Paris, Ausſtattung, welche ihr hier zu Theil wird, zweifellos auch 
Czerniakowski — Petrikau, Illis — Goldingwer, Jaffe | in Lodz einen ſenſationellen Erfolg davontragen dürfte; 
— Mitar, FE FR 1 0325 Die Direktion. 


795˙4 1 


hung 


ER 


8003 1 rann ſich melden bei a 


Petrikauer Straße 90. 


805˙3 1 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
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Lomptoir u. Lagerräume 


vom 1. Juli a. c. zu vermieten. 


Waarenſchauer 


für wollene Kleiderſtoffe 
u August Härtig. 


7 — —— 
Wirtſchafterin 
Deutſche, (Ausländerin) mit der Küche ſowie 


ım Nähen gut bewandert, f ucht ſof. Stellung. 
Lehrerinnen⸗Bureau Nosciszomska; 


8 ® < 
Fräulein 
25 J. erfahr. im Haush. u. ſämmtl. Handarb. 
wünſchi Stel. in fein. Haufe als Stütze der 
Hausfr. u. Beaufſ. größ. Kind od. z. Vertret. 
der Hausfr. Gefl. Off. unt. „N. 101“ an die 


Auschneider 
j der mehrere Jahre im Auslande in 
Etabliſſements als erſte Kraft ſelbſtſtändig 
thätig war, ſucht geſtützt auf gute Zeugniße, 
Arr., entſprechende Beſchäftigung. Off. unt. 
1 „Zuſchneider an d. Exp. d. Bt. erb. 


Petrikauer Straße 107, E 
ae 0327 3 ı 


Ein deurſches 


Fräulein 


od. Poznerin zu 2 Mädchen f. Converſation 
u. Anfangs⸗Unterricht geſucht Näheres in 
der Exped. dieſes Blattes. 8043 1 


2 Ein 38.oðe'8 1 


nach in gutem Zuſtande befindlicher. 


(Syſtem Kolillöffe)), iſt billig zu verkaufen. 
Lagiewnicka-Straße 31, beim Kupferſchmied. 


2 


Da 


8071 


80101 — m = © 1 As: 
3 Konſtantiner⸗Straße 13, 


empfiehlt dem geehrten Publikum 
ſeine ausgezeichnete Küche, ſowie 
in⸗ und ausländiſche Getränke. — 
Cabinetts m. ſeparatem Eingang. 

| 228906 3 
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PN ar 5 
„Nachbarskinder“. 
Roman von B. v. d. Landen, 

9 : (Nachdruck verboten). 
„Ich mache keine Kommisheirat,“ ſagte Ed⸗ 
mund einmal, „fa viel ſteht feſt.“ 

„Wenn du unn aber keine Frau mit Geld 
findeſt, die du lieb haft?“ fragte Sidonie, wäh⸗ 
rend ſie beide, ihre mager geſtrichenen Butter⸗ 
brote verzehrend, neben einander auf der Straße 
auf und ab ſchlenderten. 


„Dann heirate ich eben eine, ohne fie lieb zu 
haben, und ſehr viele Mädchen nehmen auch nur 
die Münner, die Geld haben, wenn ſie ihnen auch 
gar nicht gefallen.“ 

Sidonie ſchüttelte das ſchöne, blonde Köpfchen. 

Das tue ich nicht: gefallen muß er mir, den 
ich heirate.“ 

„Dumm! — Und wenn er nichts hat ?“ 
„O — es kann ja auch ein Reicher kommen, 
der mir gefällt.“ b 

Edmund zuckte faſt mitleidig die Achſeln und 
ſagte kurz: 

„Glaube ich nicht.“ 

Maxwells, Stoltenbergs und Wasmers ver⸗ 
kehren freundſchaftlich mit einander, und ſo ver⸗ 
ſchieden ihre Lebensanſchauungen und ihre Lebeus⸗ 
wege auch geweſen, es fiel kein Mißton in den 
kleinen Kreis. Wie das oft geſchieht, hatten die 
Kinder den Verkehr angebahnt. Wenn die kleine 
Dorothee im Garten ſpazieren gefahren wurde 
und aus ihren weißen, geſtickten Kiſſen mit den 
ſchwarzen Augen fo eraft in die Welt hinein⸗ 
ſchaute, dann kamen die älteren Nachbarskinder 
an den niedrigen Zaun, guckten ſie neugierig und 
bewundernd an und verſuchten durch allerlei 
Scherze die Kleine zum Lachen zu bringen. 


Die übermütige Sidonie war einwal ſogar 
über die verſchloſſene Gittertür geklettert, die in 
den großen Profeſſorengarten führte: Dorothee 
roch auf dem kurzgeſchorenen, weichen Raſenplatz 
zerum und ſtreckte gleich ihre Aermchen dem 
chönen, fremden Kinde entgegen; die beiden 
pielten mit einander, und das freute den Pro⸗ 
eſſor, der in der Laube ſaß und Dorothee 


kreiſchte dabei vor Vergnügen; als Sidonie fort⸗ 
ging, weinte ſie. . „ 

Das tat Tante Lotte, die gerade dazu kam, 
bitter leid. Sidonie mußte verſprechen, am 
nächſten Tage wieder zu kommen. Von da an 


wurde die Pforte nicht mehr verſchloſſen. Nach 


einiger Zeit bekleideten die Knaben das Mädchen, 
und in den weiten, ftillen Gängen des Stolten⸗ 
bergiſchen Gartens klang luſtiges Kin derlachen. 
Dieſer Verkehr brachte auch die Erwachſenen ein⸗ 
ander näher. Die üblichen Beſuche wurden ge⸗ 
macht, und dann entwickelte ſich nach und nach 
eine warme, ruhige Freundſchaft. 

Herr und Fran von Wasmer waren vom 
Lande; ſie hatten ihr kleines Gut verkauft, weil 
ſich ihnen eine beſonders günſtige Gelegenheit ge⸗ 
boten hatte, und weil Frau von Wasmers leiden⸗ 
der Geſundheitszuſtand ihr nicht erlaubte, in der 
Weiſe im Haushalt tätig zu ſein, wie dies auf 
einem Gute notwendig iſt, zumal, weun die Mit⸗ 
tel nicht allzu reinlich vorhanden find. Sie hat⸗ 
ten in der Stadt noch ſparſamer haushalten 
müſſen; trotzdem hatte der Sonnenſchein häus⸗ 
lichen Friedens in ihrem einfachen trauten Heim 
geſtrahlt, bis vor drei Jahren der Vater geſtor⸗ 
ben war. N > 

Das hatte eine große Lücke geriſſen. Frau 
von Wasmer gehörte zu jenen ſeltenen Frauen, 
die immer Behagen und Freude um ſich zu ver⸗ 
breiten verſtehen, ihre Kränklichkeit machte fie 
weder mißmutig noch unliebenswürdig. Sie hatte 
ſich ſelbſt den Glauben an das Ideale, Große 
und Schöne im Leben treu bewahrt, fie pflegte 
dieſen Glauben in ihrem Sohne und lehrte ihn 
früh, ohne Neid und Mißmut zu entbehren, wenn 
er zuſchauen mußte, wo andere genießen durften. 

Stephan fand es auch nirgends ſo ſchön wie 
zu Hauſe, und ſeit nun gar der tägliche Verkehr 
mit den Nachbarskindern hinzu kam, die gemein⸗ 
ſamen Spaziergänge, die Spiele im Garten, die 
gemütlichen Winterabende, wo das Feuer im 
Ofen luſtig flackerte, und die Eisblumen am 
Feuſter blühten, war er völlig glücklich und zu⸗ 
frieden. 

Die Altersverſchiedenheit ſtörte die Kinder 
anfangs wenig, im Gegenteil, die „Kleine“ war 
der Mittelpunkt ihres Verkehrs; aber nach und 
nach ſchloſſen ſich die drei größeren doch mehr an 
einander, und Dorothee ſtand auß 


— RRLETTT IE 


Hypnoſe. 


Mitte Dezember vorigen Jahres füllten ſich 
die Pariſer Zeitungen mit ſpaltenlangen Artikeln 
über eine ſeltſame Erſcheinung, die beſonders das 
Intereſſe der Kunſtwelt im hohen Grade erregte. 
Durch einen Zufall hatte der Pariſer Magneto⸗ 
path Magnin die Entdeckung gemacht, daß eine 
junge Frau, die er zu behandeln hatte, im leich⸗ 
ten hypuotiſchen Zuſtand auf Töne ganz merk⸗ 
würdig ſtark reagiere. Der Privatdozent an der 
Sorbonne, Dr. Flegenheim, der ſich der Sache 
mit großer Wärme annahm, unterſtützte feine 
Studien und es erwies ſich bald, daß Frau Mag⸗ 
deleine G. die merkwürdige Fähigkeit hat, be⸗ 
ſtimmte muſikaliſche oder poetiſche Eindrücke, die 
man ihrem fein entwickelten ſomnambulen Be⸗ 
wußtſein ſuggerierte, ungewöhnlich ſchön in die 
zutſprechende plaſtiſche Gebärdenſprache zu über 
Tagen. N nr 

Nicht in der Weiſe einer Schauſpielerin, bei 
er die wiedergegebenen Leidenſchaftsansdrücke 
mmer das Sewollte und Beabſichtigte durch⸗ 
hauen laſſen, ſondern in völlig naturgetreuer 
Art, mit der 


Kuuſt und 


— — 2 | 13 
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äußerſten Uebereinſtimmung der 


Glieder⸗ und der Mienenſprache liefert ſie in er⸗ 
ſtaunlicher Fülle die herrlichen Bilder. 

Die Erſcheinung iſt nicht neu. Im Schlafe, 
wenn die äußeren Hemmungen befeitigt find, ent- 
wickeln die meiſten Meuſchen ein dramatiſches 
Talent, von dem fie im wachen Zuſtand nichts 
wiſſen. Der Künſtler, der auf einer höheren 
Stufe geiſtiger Entwicklung ſteht, ſieht im Rauſche 
der Begeiſterung Geftalten, mit denen er lebt 
und für die er fühlt. Der Rauſch des Künſt⸗ 
lers hat mit der gewöhnlichen Trunkenkeit die 
Aehnlichkeit gemein, daß er auf die Dauer ſeiner 
Wirkung den Betreffenden über alle ſtörenden 
Einflüſſe erhebt, er beſeitigt eine Menge ſeeli⸗ 
ſcher Hemmungen, die die freie Entfaltung der 
ſchaffenden Phantaſie ſonſt ſtark beeinträchtigen 
würden. ae 

Frau Magdeleine bedeutet alſo genau ges 
nommen einen Menſchen, der durch die Hypnoſe 
von der Laſt fremder Einwirkungen befreit, in 
dieſem Zuſtand fähig iſt, das angeborene Talent 
in ſeiner vollen Größe und in aller Freiheit zu 
betätigen. 


Und dieſes Talent ſcheink nach den überein⸗ 
ſtimmenden Berichten der franzöſiſchen Preſfe 
ſehr aufehnlich zu fein und bisweilen alles zu 
bißher geleiſſet worden 


übertreffen, was 


Lodzer Zeitung — 11. (24.) Februar 1904 


thalb ihres 


iſt. g 


Kreiſes. Sie hatte keinen rechten Anteil mehr 
an den Intereſſen der anderen, wenigſtens ließen 
fie fie nicht daran teilnehmen. Das kleine ſtille 
Mädchen wurde unmerklich beiſeite geſchoßen, und 
doch war ſie es, durch die die anderen Kinder 
viele Freude und Genüſſe hatten, die ihnen fonft 
verſagt geblieben wären. Für Dorothee blieben 
aber die drei Großen die liebſte Geſellſchaft, und 
fie war glücklich und zufrieden, wenn man fie. 
nur mitnahm, ja, wenn man ſie auch nur zur 
Erledigung kleiner Aufträge benutzte. Dorothee 
war geiſtig ihren Jahren weit voraus. Im regen 
täglichen Verkehr mit ihrem freiſinnigen Vater 
entwickelte ſie ein reiches, innerliches Geiſtes⸗ und 
Seelenleben, von dem aber felten oder nie etwas 
recht an's Tageslicht kam; ſie verſchloß alles, was 
ihr Kindergemüt bewegte, tief in ſich, und nur 
einen gab es, vor dem ihr kleines Herz dalag 
mie eim aufgeſchlageues Buch — das war ihr 
Vater. N 

Der erſte, der dem jugendlichen Kreis ent⸗ 
führt worden, war Edmund, als er im Herbſt 
vor drei Jahren auf die Kadettenauſtalt gekom⸗ 
men war. Die Gefährten hatten ihn zur Bahn 
begleitet. Die beiden Knaben hätten es unter 
ihrer Würde gehalten, irgend welch weiches Ge⸗ 
fühl zu zeigen; ſie drückten ſich nur ſehr feſt die 
Hände. Aber Sidonie und die kleine Dorothee 
weinten. Edmund ſchämte ſich der Tränen, die 
um ihn floſſen, ſprang raſch in's Koupee und 
winkte, jede Regung der Wehmut unterdrückend, 
immer wieder ein „Lebewohl“ mit der Hand. Die 
Zurückbleibenden ſchloffen ſich noch feſter an ein⸗ 
ander, und die Ferien führten den Freund und 
Bruder ja auch regelmäßig zu ihnen zurück. — 
So vergingen die Jahre, ehe man es recht ge⸗ 
merkt, waren die beiden Knaben zu Jünglingen 
herangewachſen und Sidonie ein hübſches, vor⸗ 
nehm ausſehendes Mädchen geworden; nur Doro⸗ 
thee war noch immer die „Kleine“. 


— 


* 


Es war mehrere Tage nach jenem Unfall 
auf dem Eiſe. Da hatte Tante Lotte eine Ber 
loſung der Tannenbaumſachen vorgeſchlagen; Ste⸗ 
phan, Sidonie und Edmund waren zu Kaffee und 
Kuchen eingeladen. Die ganze Geſellſchaft ſaß 
wohlgemut um den Tiſch herum, als die Kor⸗ 
ridorglocke laut und heftig ertönte, und das Haus⸗ 
erſchrocken meldete, Frau von 


B 
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mädchen blaß und 
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Wasmer ſei krank geworden, der junge Herr 
möchte ganz ſchnell heimkommen; und ob Fräu⸗ 
en Stoltenberg nicht vielleicht mitkommen 
wollte. N 
Stephan ſprang ſchreckensbleich auf; fein gan⸗ 
zer Körper zitterte; er vermochte kein Wort über 
die Lippen zu bringen und ſtürzte fort — ohne 
Mütze, ohne Abſchied. N 
Fräulein Stoltenberg warf ein Tuch um die 
Schultern und eilte ihm nach. Edmund, Sido⸗ 
nie und Dorothee blieben erſchreckt und verſtort 
zurück. 


Die Hauswirtin und ihr Dienſtmädchen wa⸗ 
ren um die Kranke beſchäftigt; Frau von Wis⸗ 
mer war zu Bett gebracht, und in dem kleiner, 
ſonſt ſo peinlich ordentlichen Schlafzimmer lagen 
die Kleidungsſtücke umher, wie man ſie der Be⸗ 
wußtloſen abgezogen; auf dem runden Tiſch, der 
vor einem altmodiſchen Sopha ſtand, brannte die 
Lampe, und ihr Schein fiel auf das wachsbleithe, 
ſchmale Geſicht mit den tief in ihren Höhlen zu⸗ 
ſammengeſunkenen Angen und der feinen Nafe. 
die ſcharf und ſpitz hervortrat; zuckend bewegten 
ſich die Hände auf der Decke hin und her. 
„Mukter — Mütterchen!“ N 
Stephan ſchob die Frau, das Mädchen zur 
Seite, er warf ſich vor dem Bett auf die Knie 
und ſah mit verzweiflungsvollem, tränenumfiar⸗ 
ten Blick in die geliebten, jo grauſam veränder⸗ 
ten Züge. N 

„Mütterchen, mein liebes, gutes Mütterchen,“ 
flüſterte er. ö 
Aber nicht wie ſonſt glitt ein mildes, holdes 
Lächeln als Antwort auf feine kindlichen Koſe⸗ 
namen über ihr Antlitz: es blieb ſtarr und re⸗ 
guugslos, und nur die Hände zuckten und krampf⸗ 
ten ſich zuſammen. 

„Ach, Mütterchen, Mütterchen — mein Mit⸗ 
terchen!“ 5 g 
Er ſtreckte die Arme über das Bett, und ſem 
Kopf ſank mit tiefem, ſchmerzlichen Schluchzen 
auf die Kiffen. Wenn fie ſtarb, wenn fie ihn 
genommen wurde, feine Mutter, dieſe Mutter! 
Er vermochte den Gedanken nicht auszudenken. 
Er ſtand dann ganz allein, ohne Heimat, ohne 
Elternhaus, — alles war mit einem Schlage 
verloren. 


(Fortſetzung folgt). 
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ſeiner Geſtalten teilnimmt und innerlichſt davon 
betroffen wird — Kleift, Dickens ꝛc. weinten über 
den Tod ihrer Geſchöpfe — fo erlebt Fraun Magde⸗ 
leine im hypnotiſchen Zuſtand alle die Gefühle, 
die ein ihr vorgetragenes Gedicht oder ein Muſik⸗ 
ſtück enthält, wirklich und tatſächlich. Ihre Hand 
rötet ſich, ihre Muskeln ſchwellen oder erſchlaffen 
je nach der augenblicklichen Einwirkung, es treten 
alle zirkulatoriſchen Veränderungen ein, die mit 


dem betreffenden Affekt im Leben verbunden find, 


und weil fie dieſe Darſtellungen im unbewußten 
Zuſtande gibt, ſo ſind ſie auch von Uebertreibun⸗ 
gen und Grimaſſen gänzlich frei. 


Darin liegt auch wohl ihr bleibender Wert. 
Es wird für den Maler, den Dichter, den Bild⸗ 
hauer und Schauſpieler immer ſchwieriger, natur⸗ 
wahre Darſtellungen der verſchiedenen Affekte zu 
ſehen, die er aber, ſollen ſeine Werke vollkommen 
ſein, in ihren feinſten Nuancen ſtudiert haben 
muß. Faſt unmöglich iſt es, von Affektaus⸗ 
brüchen gute photographiſche Aufnahmen zu 
machen, da die Umſtände und die Beleuchtung 
Momentbilder höchſt ſelten fertigen laſſen. Nun 
hat ſchon in den Jahren 1886/87 der Münchner 
Gelehrte Dr. Freiherr v. Schreuck⸗Notzing in 
Verbindung mit Profeſſor v. Keller den gelun⸗ 


— 


— 


mit vollkommen 


vom ersten bis zum letzten Zeichen 
N uncl mit völlig neuem 


sichtbarer Schrift 


Specialiſt für 


Aehnlich wie der Dichter, der an dem Schickſal 


Dres S. Kantor 


Sant, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

Krotka Straße Nr. 4. 5254345 

Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Michael Marta J. Poznaisk 


Fr. Ordinutior des homöcpatischen 
Hospitals in St. Petersburg. 


genen Verſuch gemacht, eine hiezu beſonders ge⸗ 
eignete Perſon zu hypnotiſieren und ſie duech 
verſchiedene Suggeſtionen zu dem Ausdruck aller 
möglichen Gemütsbewegungen zu veranlaſſen. Diefe 
Methode hat nämlich den großen Vorteil, daß 
man im richtigen Moment Muskelſtarre hervor⸗ 
rufen kann, die es geſtattet, beliebige Aufnahmen 
zu machen. Dem Laien freilich iſt diefes Ver⸗ 
fahren wegen feiner Gefährlichkeit nicht zugäng⸗ 
lich, daß die Bilder aber, die unter ärztlicher 
Leitung auf dieſe Art zuſtande kommen, für 
Kunſtzwecke vorzügliche Dienſte leiſten können, 
hat Dr. v. Schrenck⸗Notzing erſt voriges Jahe iet 
ſeinem von hundert Lichtbildern ergänzten Vor⸗ 


7 


trag hinreichend bewieſen. 

Das Hauptverdienſt der neuentdeckten Som⸗ 
nambule beſteht in der unvergleichlichen Prägnanz 
der Geſtalten, die fie liefert; die in der Kuuft⸗ 
handlung von Littauer ausgeſtellten Proben geben 
davon ein intereffantes Bild. 


Frau Magdeleine wird unter der Aegide der 
Pfychologiſchen Gefellſchaft nächſteus hieſigen 


Künſtlern und Gelehrten Gelegenheit bieten, fich 


über die Bedeutung, die ihre Darſtellungen für 


die Naturbeobachtung der Affekte haben, ſelbſt ein 


Urteil zu bilden. Merkl. 


— 


Dr. Thomson's 


Depilatorium 


in P. ulver 


as gem Sebrz, et dom 3 
2 8 Das beſte x >” 
x und voll⸗ 8 
ländig un ⸗ 


Dezimalstelien-Cabulator 


ist eine durch und durch erstklassige Maschine, deren Konstruktion die grösste Dauerhaftigkeit gewährleistet. 


ſchädl.Mit⸗ 
tel zur ſo⸗ 
fortig.Ent⸗ 


Przejazd-Strasse I 8. 52010 
Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


deal ist bei vielen Behörd d £ irm in- j 107 Dee 7 4 fernung v. * 5 
ee Dr. Franeiszek Kukasiewion, | l W e un Er Bi 
j f Stellen, wo man ſolche Run INH 50 K 
für die Gouvernements Innere⸗ und Kinder⸗Krankheiten, ic Htvünſcht. NIE Al. 90 N. 
Petrikau und Kalisch 


Generalvertreter J. Petersilge, Lodz. 


Geburtshilfe. 


Zarzewska⸗Straße Nr. 36. 


PI 


Maſſeur, 956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


NB. Man verlange nur Dr. Thomsons 

Depilatorium, da die meiſten anderen Ent- 

haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 
anf die Haut ausüben. 


M. LIS ECK, Scyuensanır. 
Petrikauer Straße 38. 1253 5 
8 Upa». BBerz. 92 1902 v 


726 3 3 
EH 


* 

Dr. A. Grosglik 

Specialiſt für . 

Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 

n Krankheiten. 01859 50 40 
£ Cegielniana⸗Straße Nr. 23. 

Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 

Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags. 

1908 9 


N Nerven ⸗ Arzt 
2 
Dr. B. Hliasberg, 
Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 
Krampf und Rheumatismus. 


Petrikauer Straße 66. 


Dr. 4. ee 


Dr. Aleksanter Poznafsk 
Ohren-, Raſen- und Halskrankheiten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5ſ½—7 Uhr Nachur 


Przefazdſtraße 8, Haus Czamatisk 
VIiS-à- vis b. Meiſterhausgarten. [077725 13 


Dr. J. Rosenblatt 


Ohren⸗, Raſen⸗ u. Halskrankheiten 
1 Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 57 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 


Petrikauer Straße 35. 982 20 


2 
Frau Dr. Kerer - Gerschuni 
Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
35 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikcuerſtr. 45.) 28 


g 

| 
Haut, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 


In Lodz zu 
haben bei 


Dr. St. Lewkowiez 


Jachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
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HEHE TE 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
0323 50 1 


Dr. H. Waserman, 


| . Ziegel⸗Straße Nr. 55, 


02170 3 


empfängt ſpeciell 4271 0 


(HA 


— 


chirurgiſche Kranke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm. 


Dr. E. Sennenberg 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 10½—1 und 3½—8 Uhr 

3 9207 ˙15 7 


| Kräftigungsmi tel BE 


A., schwache Personen. 


Haut, veueriſche und Geſchlechts⸗ 
Kraukheiten 

Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 5—8 Nach⸗ 
mitlagsn und für Damen von 5—3 Uhr 
Nachntittags 6113 12 
Sounkag: 3½—11½ Vorm. Pit), Nachm 


Der 


Jerk 
Abends. 5 


auf 


in 


ste 


allen Ap 


en u. Drogneunandlungen. 


—— 


— 


— 
ws 
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———— 
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Sitiger Frühlings⸗Ausverkauf 
im Geſchäftslocal von Joseph Herzenberg 


= ren, bis zum erſten Mär a. c. er 
Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unſeres unvergeßlichen 5 5 3 | 


Daukſagung. 


Heute neue ſenſationelle Debuts u. A.: N 


NR © zZ S = 4 A # 1 = VA F H, Ungariſch deutſche 


Soubretten « Diva, 
Anita de Blaira, Pa WVaclser, 
Transformations⸗ Tänzerin. 


Moderne Soubrette. 
Lcorrta Lagli oni, 


Herrn Paſtor Theo ATL ARS, 


ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, insbeſondere aber 


„ 3 . 3 j Vortrags- Soubrette, Trapez Künitler. 
Dietrich für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie dem Kirchen⸗ OI Marosiaili, Christel Fleiners, 
f 2 1 ; 8 A . £ Geſang⸗ und Tanz⸗Soubrette. . 5 3 
Gefangverein der St. Trinitatisgemeinde und für die zahlreichen Kranzſpenden unſeren N en v. LEZYSSKL Prolongirt 


il Les Vopeures und Ludwig Seit, 


tiefg efühlteſten Dank. 1.3 Eutree 40 Kop. 


Humoriſt. 
Anfang 8½ Uhr. 


— 


Doppelseitige 


— — 


. REFERENZ ZEREEERETen 


er 3 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


768 


— 
. —— 


es == 


== 8 5 s es 
eee eee, ecio : tal henhlätter 
Bei der Destillation | 0 32 0 
a zymon er man einfachste Vervielfältigung von Schriftstücken, Zeichnungen ete, 
95 U. Methsiederei von Widzewska-Strasse ® 80, (eigenes Haus) 18 N rsil 9 3 h 91 
n 1 J. Petersiige's Papierkandlung, 
Wein, Schnäpse, Cognac, Mefh, Porter u. Bier A F | 
. eröffnet worden. ie: 740 3 2 K Die Hectographenblätter ersetzen nicht allein voll- 
..... TTT. = ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
i ar ist auch bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 
= 8 a Brief -Format (Ouart) 22/31 em 
ER 25 Vorrätige Formate: Folio-Format 22/35. em. 
Fexersich, eldschränke 5 
5 8 f 5 a 
a 5 sesründet im J. 1840, - ? Besondere Formate werden auf Wunsch angefertigt, 2 
wer empfichtt denden Saen feuerſichere, — 222 ĩͤ TTT... KKK 
. r , 1 und dem Einbruch u. Zertrümmern wider⸗ 
mit Bequemlichkeiten za a. 5 geſucht. a ſtehende Geldſchränke, wie auch Thüren und 
Offerten sub „April“ an die Exprz. dſs. Blattes erbeten. 136 2 a Fenſterläden. 1372910 
N . * Billige Preiſe. — Große Auswahl. 
Ben Warſchau, 
= ROBERT BOHTE, Now) Swiat 34.] in einem Monat die einfache und 0 5 
2 Goldens Medaille. Hora Concgnra doppelte a für Spinnereien und Webereien 
Ei = a =. ET: 25 
e ing 3 80 . in Deutſchland werden gegen 
i ee, e ae Rundschrift J 2°" zo= so 
2 deu be, ice in allen Brankbeiten van Serophein herkommend, wie Beulen, 8 Cigarettes e POudre; 5 ee k „ | . 
85 „ Aepf am Halse. eic, ele. — TÄGLICH" 1 Dia 8 Pillen. 53 ae ee gründlich erlernen will (in 3 Spra- fkoſten in großer Zahl ſofort 
3 %% 6 %% 8 66868 60 0 8 ER > 9 8 Kl cen nebſt allen vorkommenden Zeis | geſucht. Näheres durch die Exp. 
289 0270 33 U namarpanı red ben) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. dieſes Blattes. 67766 
. In einer trockenen und waldreichen Gegend, 2½ Werft von der Station Koluszki HHU TEN, EERWEHSCHMERZEN I — —— 7. en 
entfernt, find a Fumigateur pectoral ES PIC ir Sofort zu vermieten Ein deutſches Fräulein 
8 M aBEnB SE on alten Heilmittein das wirksamsteun die Krankhei- 3 ieli i i i 
95 898 5 8 8 1 en der athmens Organe zu bekaempfen. 55 Beuedykten⸗Straße Nr. 7: h dee a 115 i er 
2 * a 4 N len oe de e e N j # fucht um ſich in der 8 zu essen. 
; : ek , K 2 . 2 K 1 on wirksam gegen Anfälle der Asthma sind, = 1 ommnen, für die erſte Zeit (2—3 Monate 
ge bree rad: eee Mae | e 3 Zimmer in Par ELLE | eee e e geilen 
. * 5 7 : 3 rauf : — 25 A ee 2 ngefhe äfti⸗ 
Wohn. 4, oder in Koluszki beim Schweizer des Wasteſaals der II. Klaſie. 571 3 3 e ee eee 0 geeigneten für Geſchäftslocal. Zu erfahren gung, au an e Str 1 8 55 
1 1 ] beim Hauseigenthümer. 1668 6 5 fm Galanteriewarengeſchäft. 71733 


Zu verkaufen ein großer zugelaufener 


Jagdhund, 


weiß mit braunem Kopf und Rücken, der auf 
dreimaliges Inſeriren nicht abgeholt wurde. 


Widzewskastr. 644 LODZ Telephon 240 
empfiehlt zur bevorstehenden Bausaison: 


Feuerieste Asphalt. Dachpappe, Bitum 
Dräparirten Steinkohlenteer, Asphaltlack, Mineral- 
Limmer und künstlichen Asphalt, Carbolineum etc. 


Kachel-O efen der bekannten Ofenfabrik v. L. Beyer 


in Machery von den einfachsten 
bis zu den Schönsten Majolica-Oefen. EEE EEE EIER IE 


Heizungs- Multiplicatoren, 
Terracotta - Fussbodenplatten 


der Actien-Gesellschaft der Keramischen Fabriken von 
Bziewulski & Lange in Opoczno. EEE EEE EHE EEE 


Chamottesteine re. Chamottemehl, 


Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6. 756˙3 3 
Ein großer 


dunkelgrauer LU IN D 


mit mehreren weißen Flecken 
am Kopfe, an der Bruſt und 
weißen Füßen, iſt am Freitag 
= früh Karola-Str. zugelaufen. 
Gegen Erſtattung der Koſten abzuholen. 

Wulczanskaſtr. 183, Wohn. 2. 883˙3 2 


Ein hieſiges 
ſucht 


Bank - Geschäft bre. 


Gehilfen des Buchhalters 


zum ſofortigen Antritt. Offerten sub P. 22 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 1787 3 2 


Eine 784°3 2 


Wollſtückwaſch⸗ 
Maſchine 


in beſter Ordnung, iſt zu verkau⸗ 


Marken, 


Steingutröhren, 
Asbest und Asbestmasse. 


Asphaltarbeiten jeder Art, | 
Ofensetzen und Reparaturen, 0314 8 2 


Verlegen von Fussboden-Platten. 
1 Billige Preise. Gewissenhafte Bedienung. 


Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


fen. Wo, ſagt die Exp. ds. Bl. 


. —— — ET 


auf 1. Hypothek nach der Credit-Anleihe 8 
J find auf ein maſſives Gebäude im Centrum; 
der Stadt gegen mäſſige Zinſen zu ver⸗ 
geben. Vermittler ausgeſchloßen. Off. 
asub „A. T. 15 Mille“ in der Exp. dieſer 4 
Zeitung niederzulegen. 7703 38 


N 


Zu 


ein 


circa 1000 I Ellen groß ohne eventl. mit 
etwas Kraft. Gefl. Off. erb. sub „Lokal 1000% 
an die Exp. dſs. Blattes. 77803 3 


fo wie andere verſchiedene Gegenstände, ſind 


teilweiſe oder im Ganzen krankheitshalber des 
Eigentümers zu verkaufen. 
Widzewska - Straße 145. 


Ein nett mödlirtes einfenſtriges 
— 2 
iſt mit voller Penſſion an einen chriſtlichen 


Herrn vom 1. Märtz abzugeben. Cvange⸗ 
licka⸗Str. 5, Wohnung 5. 


a ———— 
Herausgeber J. Peterſtlee. 


erantwor icher Redacteur: Roman Peterſilge. — Hoesonero Nenavypoos Top. Hokss, 


teten geſuht per I. April cr. 


Zu erfragen 


ang 
760˙3 3 


Für Lodz und Umgegend wird ein mit der 
Colonialwarenbranche gut vertrauter 0311˙3 1 


Vertreter 


für Cokonfalwaren⸗Artikel mit täglichem Abf. 
und mit einer langjährigen Kundſchaft geſucht. 
Cautton in der Höhe des Wertes der tederlage 
und des anvertrauten Incaſſo erforderlich. 8 
Nur tüchtige Reflektanten wollen ihre Off. mit 
Referenzen und Angabe der bisherigen Tätigkeit 
an das Annoncen⸗Büreau Unger, Warſchau, Wierzs 
bowa⸗Straße 8, unter „Vertreter“ ſenden. 


* Es werden per fofort tüchtige 


Jaillen- und Rock-Nähe- 
rinnen, . Lekhrmädche 


sosucht. 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 


Potrzebne sa zaraz kompletnie zdolne N 


Staniczarki, Spööniezarki 
i uczennice. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57. I pietro. 
(Wiener Schule) 

empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 

links, Parterre. Be: 


RENTE EEE ET N 


ee 


Ein nüchterner reg 3 


Eizer 


wird geſucht. Wulczanskaſtr. 53. 
10 Pappara 1904 ronã.— Rokations-⸗Schnellpreſſen⸗Sruck von J. 


